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Me heillose Klucht dev Engländer
aus Griechenland— Nur noch Nachhutkämpfe mit den britischen Truppen

UnabdSnslses Kroatien proklamiert - Slluevkenrnms durch Deutschland und Stalle«
MV Saloniki , 15. April . Wie zuverlässig bekannt wird , neh¬

men die Einschiffungen der englischen Truppen an der griechi¬
sche« Ostkiiste immer größeren Umfang an. Es ist zu beobachte»,
doch die rückwärtige Bewegung der englischen Truppen infolge
de» Eingreifens der deutschen Stukas mehr und mehr in eine
HMose Flucht ausartet . Die Engländer stelle« sich nur noch zu
Aachhutkämpfen, um ihrem Rückzug eine gewisse Deckung zu
gete«.

In den Häfen der griechischen Ostkiiste und an sonst geeigneten
Stellen, wo die Engländer versuchen, sich auf griechischen Kriegs¬
und Handelsschiffen in Sicherheit zu bringen , wurden griechische
- «ndelsschiffskapitäne,  die sich weigerten , ihre Schiffe
den Engländern auszuliefern , von den britischen Räubern mit
Waffengewalt dazu gezwungen.  So geben die Eng¬
länder nicht nur die griechische Armee ihrem Schicksal preis , son¬
der« sie versuchen auch noch, Griechenland seine Handels - und
Kriegsflotte zu entführen.

Das sind die Engländer : Erst putschen sie die Serben und
Griechen unter den großmächtigsten Versprechungen auf , schicken
schließlich auch einige Kontingente nach Griechenland und dann,
sedald es hart auf hart geht, fliehen sie auf ihre Schisse und
greifen sogar zur rohen Gewalt , weil die Griechen aus sehr ver¬
ständlichen Gründen den Ausreißern nicht auch noch ihre Schiffe
zur Verfügung stellen. Kaltherzig , zynisch und niederträchtig über¬
läßt Churchill die Griechen ihrem Schicksal, nachdem er sie in
den Krieg gehetzt hat . Eigentlich sollte die Taktik dieses Hasard-
spielers mit dem Blut fremder Völker niemanden in der Welt
mehr überraschen. Man denke an die siegreichen Rückzüge von
Andalsnes, Namsos und Dünkirchen, oder auch an die jüngsten
Ereignisse in Libyen . Immer war es dasselbe : Sobald der Eng¬
länder sich zum Kampf stellen mußte, zog er den besseren Teil
der Tapferkeit vor und kniff feige. Seine „Verbündeten " aber,
die sich von dem Gauner in London hatten betören lassen, muß¬
ten den Briten die Steigbügel halten , damit diese sich recht
schnell aus dem Staube machen konnten.

Engländer und Griechen zanken sich
Istanbul, 15. Akril. Wie aus Athen verlautet, kam cs im Hafen

»on Piräus zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen englischen
Einschiffungsosfizierenund der griechischen Hafenbehörde. Die
Engländer forderten die Gestellung einer Anzahl griechischer Lot¬
sen, die britische Truppentransportschiffe durch die Küstengewässer
bringen sollten. Die griechischen Hafenbchörden haben die Ge¬
stellung der Lotsen — offenbar auf Weisung der griechischen Ne¬
gierung— abgelehnt.

So verschleiern die Briten ihre feige Flucht
Eenf, 15. April . Der englische Nachrichtendienst teilt mit , die

britischen Truppen in Griechenland hätten „neue Positio¬
nen  b ez o g e n, die mehr Sicherheit gegen die deutsisten Panzer-
wassen bieten".

Pit dieser schönen Formel verschleiern die Englän¬
der dieTatsacheeinesRückzuges  in Griechenland, ver¬
schleiern sie, daß sie in jedem erreichbaren Hafen griechische Han¬
delsschiffe beschlagnahmen und griechische Kriegsschiffe besteigen,
um schleunigst den Boden des Landes zu verlassen, das sie in den
Krieg gestürzt haben.

Während die Engländer die Griechen, denen sie einstmals Hilfe
Ursprachen hatten , aus der einen Seite im Stich lassen, werdenb'ese jetzt auf der anderen Seite mit leeren Worten des Dankes
"bgespeist. So heißt cs in der gleichen Mitteilung des englischen
-Mchrichtendienstes, General Blamy habe in einem Tagesbefehl
"n die Australier „dem Mut der Griechen Anerkennung gezollt",
Wertc, die unter diesen Umständen wie ein reiner Hohn wirken.

Wie aus Saloniki gemeldet wird , hat die griechische Marine-
jUn.S von der englischen Admiralität Befehl bekommen, die

d Flotte zum Schutz des bevorstehenden Abtransportes« Engländer aus Griechenland einzusetzen.
. öffentliche Meinung Englands ist nach zehn Tagen Balkan-

^ .Kreits auf den schamlosen Rückzug der britischen Truppen
„ " lUböstlichen Kriegsschauplatz vorbereitet . Wie nämlich der
lcialKorrespondent  des Blattes „Dagens Nyheter " meldet,
. ^ Kch dort eine deutliche Schwenkung der Stellungnahme zu
^ Kncgsereignissen im Mittelmeer . Der Balkan als Kriegs-
Ewl ^ ^ Ostern plötzlich „unbedeutend " geworden, da
>,.? and.sich jetzt an seinem Lebensnerv , dem Suez - Kanal,
denr Die Flucht vom Balkan und der übliche Verrat an
. Längten Bundesgenossen wird mit dem scheinheili-
s, L *" lveis bemäntelt,  daß England sich „nur sei-
i>ur " ? d " üenossenzuliebeanden Suez - Kanal
z. ^ " äiehen wird,  um seinen Verbündeten von dort aus

6erne um so besser helfen zu können!"

uluck«^chkchstchen Blätter veröffentlichen die Berichte über die
MM»« * optischen Truppen aus Griechenland in großer Auf-

. 8eben ihrem Abscheu Ausdruck. „Vecerbi Erste
spiellni Die Welt erlebt einen neuen Beweis der bei-

>en britischen Schändlichkeit und Feigheit . Griechenland

und Jugoslawien bezahlten ihren Leichtsinn, gewissenlosen Ver¬
sprechungen britischer und amerikanischer Hilfe zu glauben , mit
Blut . Sie können nur mit tiefster Verbitterung zusehen, wie die
britischen Kriegsanstifter in ihrer unendlichen Verworfenheit ihr
Expeditionskorps an der griechischenKüste mit größter Eile aus
die Schisse bringen . Die Engländer wiederholen also auch in
Griechenland die schändlichen Taten von Andalsnes und Dün¬
kirchen. Die Welt wendet sich mit Abscheu ab von der neuen bri¬
tischen Schändlichkeit und Niederträchtigkeit „Narodni Praco"
schreibt: Die Feigheit der Engländer kennt keine Grenzen. Die
verräterische Politik dieser Piraten , die andere für sich kämpfen
und verbluten lassen, zeigt sich abermals im richtigen Licht. Nun
verlassen die Engländer Griechenland wie die Ratten das sinkende
Schiff. Diese schmähliche Politik des prsiden Albion wird als ein
Beispiel scb' immsten Verbrechertums in die Geschichte der Mensch¬
heit eingehen.

Verzweifelter Hilferuf Simowitschs
Neuyork, 15. April . In einer Zuschrift an die Londoner „Ti¬

mes" appelliert der jugoslawische Ministerpräsident Simowitsch
mit aller Eindringlichkeit an die Hilfe Englands und der USA.
und bittet , sofort Unterstützung zu schicken.

Die Antwort der Briten liegt bereits vor in Gestalt ihrer
neuen ehrlosen Flucht aus Griechenland, bei der sie sich— gerade
wie damals am Strande von Dünkirchen — nicht nur auf die
Einschiffung der Truppen in den Häfen beschränken, sondern auch
die freie Küste benutzen, um nach ihrem alten Prinzip „Rette sich,
wer kann" schnellstens ihre Bundesgenossen im Stich zu lassen —
feige und bar jeder Ehre , ein getreues Spiegelbild ihrer Lon¬
doner Auftraggeber , der Verbrecherclique Chuchills.

Neue britische Schamlosigkeit
Im Augenblick der Flucht meldet Radio London große

britische Verstärkungen in Griechenland
DNB Neuyork, 15. April . „Große britische Verstärkungen wer¬

den jetzt an den Frontlinien in Griechenland vorgenommen "»
meldet der britische Rundfunk am Dienstag früh , wie Associated
Preß mitteilt.

Mit dieser schamlosen Lüge, die im gleichen Augenblick gestar¬
tet wird , in dem sich die britischen Truppen mit aller Eile an
der griechischen Küste einschiffen, machen die Engländer ihre
Schande nur noch vollständiger . Die am Dienstag früh in die
Welt gesetzte Lüge ist um so unverschämter , da das britische War
Office erst am Montag offiziell mitteilte : „In der Nacht zum
13. April wurden unsere Truppen auf neue vorbereitete Stel¬
lungen zurückgenommen."

Im Augenblick der verräterischen Flucht will Radio London
also den im Stich gelassenen Bundesgenossen noch betrügen , und
zwar in der gemeinen Absicht, den Widerstandsgeist der Griechen
zu stärken, damit die englischen Truppen ungestörter ihre Flucht
durchführen können.

Und was meint London?
„Die Gegenwart ist dunkel, und die Zukunft nicht hell."
Stockholm, 15. April . Ueber die Lage in Griechenland,  so

heißt es in der "Times ", wisse man in London so viel als
ohne Gefahr mitgeteilt werden könne. „Die todbringenden deut¬
schen Angriffe , die zu dem Fall Ueskübs und Veles führten,
schnitten die Verbindungen nach dem Norden ab. Seitdem kamen
die meisten Nachrichten über die Kämpfe von den Deutschen, die
natürlich ( !) ihre Erfolge groß Herausstellen. Der Feind scheint
in dem bergigen Gelände dieselbe Taktik des Kämpfens anzu¬
wenden . wie bei früheren Feldzügen auf ebenem Gelände . Sie

Sofia,  den 16. April . Die bulgarische Regierung brach die
diplomatischen Beziehungen zu Jugoslawien ab . In einer Rote
wird dieser in Scfia mit großer Befriedigung aufgcnommene
Schritt begründet.

Nicht übersehbare Beute in Serbien
Sechs Generäle, viele tausend Gefangene allein bei einem

einzigen Armeekorps
DRV Berlin, 15. April. Die Eefangenenzahlund die Kriegs¬

beute auf dem serbischen Kriegsschauplatz lassen sich zur Zeit
noch nicht übersehen. Welches Ausmaß sie aber nach dem Zu¬
sammenbruch der serbischen Widerstandskraft angenommen hat,
zeigt die bisherige Beute eines einzigen deutschen Armeekorps.
Dieses Korps , das erst später zum Einsatz gelangte , meldet als
vorläufige Eesamtbeüte viele tausend Gefangene , darunter sechs
Generäle , große Sanitäts - und Berpflegungslager , einige Do¬
nau -Tankschiffe, eine größere Anzahl am Boden erbeuteter Flug¬
zeuge und weitere , vorläufig noch nicht zu übersehende Bente
an Kriegsmaterial.

hat ihm grotze Anfangserfolge gebracht und kann ihm noch wei¬
tere bringen . Aber wenn die deutschen Panzerwagen weiterhin
Täler und Flüsse, die nicht von den Verteidigern gesäubert find,
befahren , kann ihnen das noch teuer zu stehen kommen. (Huhijs
Es würde nach allem, was wir in der Vergangenheit gesehen
haben , Torheit sein, die Stoßkraft der deutschen Offensive gegen
die gegnerischen Stellungen der Jugoslawen oder der Angriffe!
die in jedem Abgenblick gegen die neuen griechisch-britischen
Linien erfolgen können, zu unterschätzen, aber wir können darauf
Hinweisen, daß der Feind jetzt im Süden auf einen Widerstand
unserer Flugzeuge trifft , die er in dieser Stärke in früheren
Landkämpfen noch nicht erlebt hat . Er hat sich in eines der
schwierigsten Abenteuer eingelassen, die er jemals unternommen
hat . Die Gegenwart ist dunkel und die Zukunft nicht hell. Aber
der Feind muß noch sehr viel zustande bringen , ehe er die Ent¬
scheidung herbeiführen wird , die er sucht."

Wir finden es sehr begreiflich, daß die „Times " entsetzt ist
über das „schwierige Abenteuer ", das wieder einen der Pläne
Englands durchkreuzt. Man ersieht aus jedem Satz dieses ehe¬
maligen Weltblattes , daß ihm die Verbindungen abgeschnitten
sind.

Der Londoner „Daily Herald"  wendet sich gegen die Vogel-
Strauß -Politik und gibt der Ansicht Ausdruck, daß das britische
Volk den Krieg ernst nehme und bereit sei, jeden Rückschlag als
solchen anzuerkennen . Es sei ganz überflüssig, die englische Be¬
völkerung aufzuheitern , schreibt das Blatt . Gewisse Kreise ver¬
fielen in den Fehler , den britischen Sieg als einen automatischen
Prozeß hinzustellen. Der britische Vormarsch in der Lyre-
naika  kabe für gewisse britische Schreiber einen Wendepunkt
des Krieges bedeutet , während der deutsche Vormarsch in dem
gleichen Abschnitt von denselben Leuten als eine Propaganda-
,geste gewertet werde. Diese Auslassungen des „Daily Herald"
stellen eine recht offene Kritik an der offiziellen Jllusionspropa-
ganda Churchills und Duff Loopers dar.

„Kleine Staaten zum Selbstmord getrieben"
Scharfer Angriff gegen die USA .-Auhenpolitik im

Repräsentantenhaus
Washington , 15. April . Der bekannte republikanische Abgeord¬

nete Hamilton Fish  nahm die Moskauer Paktunterzeichnung
zum Anlaß , einen heftigen Angriff im Repräsentantenhaus gegen
die Außenpolitik der Bundesregierung zu richten. Der Pakt , so
sagte er, sei „das unvermeidliche Ergebnis unserer militanten
Einmischungspolitik im Fernen Osten." Auch die Enropa-

.PolitikderVereinigtenStaaten  griff Hamilton Fiih
auf das schärfste an , indem er der Regierung vorwarf , sie treibe
kleine Staaten zum Selbstmord . Am Tage vor Jugoslawiens Ver¬
wicklung in den Krieg habe der USA .-Eesandte in Belgrad nutzt
weniger als 15 Unterredungen mit dem jugoslawischen Minisler-
präfidenten Simowitsch gehabt . Unsere verworrene Einmischungs¬
politik hat Jugoslawien mit Hilfe von diplomatischen Verspre¬
chungen dazu verleitet , den Kampf gegen die mächtigen national¬
sozialistischen Heere aufzunehmen , ohne daß wir auch nur einen
Finger zu seiner Unterstützung krümmten . Entweder kennt das,
Staatsdepartement die deutsche Luftwaffe und die ganze Miliüii -^
Maschine Deutschlands nicht, oder es macht sich nichts daraus/
kleine Nationen ganz einfach zum Selbstmord aufzufordern . Je¬
desmal , wenn wir uns in Europa eingemischt haben , wie zum'
Beispiel im Falle Polens und im Falle Frankreichs , haben ^iese
Nationen es mit blutigen Tränen bezahlen müssen."

Hamilton Fish schloß mit der Aufforderung , auf alle weiteren
Versuche, europäische Nationen auf die blutige Schlachtbank ^
sichren, zu verzichten.

Heftige Kämpfe zwischen Serben u. Kroaten
DNB Belgrad , 15. April . Nach Mitteilung eines kroatischen

Offiziers ist es in der Gegend von Mostar zu heftigen Kämpfen
zwischen Serben und Kroaten gekommen.

Rasche Entschlußkraft deutscher Soldaten
DNB Berlin , 15. April . Dank der raschen Entschlußkraft deut¬

scher Soldaten fiel ein entscheidender Brückenkopf an der süd-
serbischeu Grenze  unversehrt in deutsche Hand. Es han¬
delte sich um zwei dicht nebeneinander liegende, einen Grenz¬
fluß Lberspannende Brücken, die im Handstreich genommen wer¬
den mußten, um den Vormarsch zu sichern. Der eine Stoßtrupp,
geführt von einem Leutnant , entfernte kurz vor der Sprengung
fünf schwere Sprengladungen unter einer Eisenbahnbrücke. Dem
anderen Stoßtrupp gelang es rechtzeitig, alle unter der Fahr¬
bahn einer Straßenbrücke angebrachten Zündkabel zu durch-
schneiden. Beide Unternehmen wurden im schweren feindlichen
Feuer dnrchgeführt . Der Vormarsch der deutschen Truppen wurde
durch den Umstand, daß die beiden Brücken unversehrt geblieben
waren , erheblich beschleunigt.

Dipl, deziehnngen zwischen Bulgarien und Zngoslawien abgebrochen
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Der deutsche Wehrmachtsbericht
Einkreisung der Reste des serbischen Heeres

Oberbefehlshaber der serbischen Süd -Armee gefangen — un¬
garische Truppen beenden Besetzung des Drau -Donau -Drei-
ecks— Britische Truppen in Nord -Griechenland zuriickgewor-
sen — 35 VW BRT . von der Luftwaffe im Hafen von Pi¬
räus versenkt — Erfolgreiche Angriffe auf Flugplätze auf
Malta — Bomben auf Rüstungswerk in Manchester — Aus
südenglischen Flugplätzen 19 Flugzeuge am Boden zerstört

DNB . Berlin,  15 . April . Das Oberkommando - er
Wehrmacht gibt bekannt:

Deutsche und italienische Truppen setzen die Verfolgung
und Einkreisungder im Raume Mostar — S e -
rajewozusammengedr8ngte » Restedesser-
dischen Heeres  gegenüber örtlichem Widerstand fort.
Weitere zahlreiche Gefangene konnten eingebracht werden,
darunter - er Oberbefehlshaber der serbischen Südarmee.

Ungarische Truppen  beendeten die Besetzung
des Drau - Donau - Dreiecks,  erreichten weiter ost¬
wärts im Vorgehen nach Süden die Donau und besetzten

!Neusatz.
In Nordgriechenland  warfen schnelle Truppen

des Heeres und der Waffen -^ im Vorstoß nach Süden bri -
tischeJnfanterie - undPanzerkräfte,  nahmen
in scharfem Nachdrängen Ptolemais und Kozani  und
erzwangen nördlich Servis den Uebergang über den Aliak-
mon . Andere Verbände stießen von Saloniki über den unte¬
ren Aliakmon nach Süden vor . Die Engländer versuchen
ihren Rückzug durch Nachhuten zu decken und durch umfang¬
reiche Zerstörungen die deutsche Verfolgung aufzuhalten.

AnderalbanischenFront  weichen die griechischen
Truppen vor italienischen Angriffen zurück. Teile der nach¬
drängenden italienischen Armee haben Koritza nach Süden
durchschritten.

Die Luftwaffe  fügte auch gestern den Resten des ser¬
bischen Heeres durch wiederholte Angriffe schwere Verluste
zu. Sturzkampf -, Zerstörer - und Jagdflugzeuge rieben feind¬
liche Marschkolonnen im unteren Bosna -Tal und im Raum
zwischen Save und Drina  auf . Kampfflugzeuge bom¬
bardierten militärische Anlagen im Raum umSerajewo
und erzielten auf dem Flugplatz Mostar  Bombentreffer
inmitten abgestellter Flugzeuge . Andere Verbände der Luft¬
waffe zersprengten griechische Truppenansammlungen bei
Deskati.

Jäger schossen in der Gegend des Prespa -Sees sechs bri¬
tische Kampfflugzeuge vom Muster Bristol -Blenheim ab.

Bei Bombenangriffen auf den Hafen von Piräus
versenkte die Luftwaffe vierHandelsschiffe  mit zu¬
sammen etwa 35 vvü BRT ., beschädigte acht große Handels¬
schiffe schwer und warf die Hafenanlagen in Brand.

In den beiden letzten Nächten wurden in der E l e u s i s -
Bucht und vor Piräus auf einem Zerstörer und drei gro¬
ßen Handelsschiffen Bombentreffer schweren Kalibers er¬
zielt . Ein weiterer wirksamer Angriff mit Sprengbomben
richtete sich gegen den Flugplatz von Eleufis.

Bei Tage und bei Nacht wurden zwei Flugplätze auf der
Insel Malta  mehrmals erfolgreich angegriffen.

In Nordafrika  unterstützten deutsche Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge sowie Jäger denAngriffaufTo-
b ruk,  beschädigten ein großes Handelsschiff schwer und
schossen zwei britische Flugzeuge vom Muster Hurricane im
«Luftkampf ab. Deutsche Flakartillerie brachte bei Derna
zwei Kampfflugzeuge vom Muster Wellington zum Absturz.

Im Seegebiet um die britisch ezi Inseln  be¬
schädigte die Luftwaffe zwei feindliche Handelsschiffe.

Bomben schweren Kalibers trafen bei einem kühn geführ¬
ten Tiefangriff ein Werk der Flugrüstungsindustrie in
Manchester  und riefen starke Zerstörungen in einer
Montagehalle hervor.

In der letzten Nacht vernichteten Kampfflugzeuge bei An¬
griffen gegen zwei Flugplätze in Südengland 19
Flugzeuge  am Boden und zerstörten durch Bombentref¬
fer Hallen , Unterkünfte und Rollfelder . Flugzeuge der be¬
waffneten Aufklärung konnten in verschiedenen Hafenanla-
«en in Südengland und an der schottischen Ostküste Bomben¬
treffer schweren Kalibers erzielen.

Der Feind flog weder bei Tag noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Bei den Kämpfen im Rhodope -Gebirge in Mazedonien
Haben sich am 8. April der Kommandeur eines Infanterie-
Bataillons , Major Fett , der Oberleutnant Gutsche in einem
Anfanterie -Regiment sowie von einem Pionier -Bataillon
Her Oberleutnant Krell und der Unteroffizier Unger bei
Wegnahme eines mit 45 Maschinengewehren und Granat¬
werfern bestückten Befestigungswerkes durch besondere Tap¬
ferkeit ausgezeichnet.

Am 7. April haben sich bei der Erstürmung der griechi¬
schen Bergfestung Hellas der Oberleutant Leukfeld, Kom-
spagniechef in einem Infanterie -Regiment , und der Ober¬
leutnant Rast , Kompagniechef in einem Pionier -Bataillon,
besonders ausgezeichnet.

Vier britische Zerstörer außer Gefecht gesetzt
DNB Berlin,  IS . April . Ln der letzten Woche wurde » durch

Bombenangriffe deutscher Kampfflugzeuge vier englische Zer¬
störer außer Gefecht gefetzt. Hiervon wurden am 8. und S. April
zwei Zerstörer im Sperrgebiet um England — darunter ein
»Zerstörer in einem Eeleitzug — schwer beschädigt, ein dritter
Zerstörer bei einem Luftangriff im Seegebiet von Malta schwer
«straffen und der vierte Zerstörer i« griechischen Gewässern durch
söovtresfer und Naheinschläge kampfunfähig gemaucht.

iDer italienische Wehrmachtsbericht
^Italienischer Vormarsch in Dalmatien und an der griechi¬
schen Front — Sibenik erreicht — Inseln um Zara besetzt

sKortscha erobert — Drei feindliche Flugzeuge abgeschossen
Bomben auf Hafenanlagen und Schiffe im Piräus

^ DNB . Rom, IS. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
^Dienstag hat folgenden Wortlaut:

-' Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt': In Zugo-,
lslawien haben Kolonnen der 2. Armee, nachdem sie mit den
'Truppen von Zara in Fühlung getreten sind, den Eisenbahn¬
knotenpunkt von Knkn besetzt  u, .d die Garnison zur lieber«
gäbe gezwungen. Eine motorisierte Kolonne hat Sibenik er¬
reicht. Landungstruppen der Marine und Abteilungen des
Heeres haben die Besetzung der Inseln um Zara vollendet.

In Albanien, nördlich von Skutari,  find Aktionen der Ingo «,
slawen örtlichen Charakters glatt abgewiesen worden, wobei dem
Feind schwere Verluste zuaefüat wurden.

AndergriechischenFront  sind unsere Truppen , nachdem
sie den feindlichen Widerstand gebrochen haben » in Kortscha
eingedrungen.  Der Vormarsch geht an den Fronten der
8. und 11. Armee weiter . Unsere Luftwaffe hat Bombardierungs-
aktionen gegen die Versorgungszentren , militärische Anlagen und
feindliche Truppenkolonnen an der griechischen und jugoslawischen
Front durchgeführt . Abteilungen unserer Sturzkampfbomber ha¬
ben Straßenkreuzungen und Straßen getroffen . Die Brücke von
Dogliana , westlich von Kaltbaki , wurde unterbrochen und die
Brücke von Perati , an der Vojussa, die der Feind wiederhergestellt
hatte , erneut getroffen . Es wurden Stellungen , Kraftwagen und
feindliche Truppen mit MG .-Feuer belegt . Im Hafen von Anti-
vari  wurden vor Anker liegende Segelschiffe mit Splitter¬
bomben belegt.

Im Verlauf von Luftkämpfen wurden drei feindliche Flugzeuge
abgeschossen. Eines unserer Flugzeuge ist nicht zu seinem Stütz¬
punkt zurückgekehrt.

Im Aegäischen Meer haben unsere Flugzeuge wiederholt den
Hafen von Piräus bombardiert.  Einige Dampfer
sind beschädigt und einer versenkt worden. An den Hafenanlagen
wurden weit ausgedehnte Brände verursacht.

I « der Nacht zum IS. haben britische Flugzeuge Einflüge auf
Brindisi und Valona durchgeführt . Zwei Dampfer wurden be¬
schädigt. In Valona wurde ein Flugzeug von der Flak ab¬
geschossen.

In Nordafrika ist Sollum  besetzt worden.
In der Nacht zum IS. hat der Feind einen neuen Luftangriff

auf Tripolis durchgeführt. Einige Opfer und Schäden.
In Ostafrika nichts von Bedeutung.

Hervorragende Marschleistungen
der deutschen Infanterie

Berlin , 15. April . Die Schnelligkeit, mit der die deutschen
Truppen ihre siegreichen Angriffe in Jugoslawien und Griechen¬
land durchführten , ist nicht zuletzt das Verdienst der unaufhalt¬
sam vorwärtsstürmenden deutschen Infanterie . Durch ihre hervor¬
ragenden Marschleistungen war es möglich, dem Vorstoß der Pan¬
zer die breite Angriffswelle folgen zu lassen, an der die serbischen
und griechischen Kräfte zerbrachen.

Trotz größter Eeländeschwierigkeiten, schlechter Wcgverhältnisse
und Feindeinwirkung sind die Infanteriekolonnen tagelang mar¬
schiert und haben sich kaum Rast und Schlaf gegönnt . Immer wie¬
der mußte zur Waffe gegriffen werden, um die serbischen Jnfan-
teriegruppen , die sich in Wäldern festgesetzt hatten und nach Bal¬
kanart Kleinkrieg führten , unschädlich zu machen. Waldstück für
Waldstück wurde im Vormarsch durchgekämmt und die Serben aus
all ihren Schlupswinkeln vertrieben.

Mit Reservisten gefüllter serbischer Militärzug überrascht
DNB Berlin , 15. April . Der blitzartige Vorstoß der deutschen

Panzer in Jugoslawien wurde nicht nur den bereitgestellten ser¬
bischen Truppen , sondern auch den Reserven zum Verhängnis.
So gelang es einer deutschen Panzereinheit , einen vollbesetzten
Militärzug in einem Bahnhof zu überraschen. Hunderte von ser¬
bischen Soldaten wurden gefangen genommen, noch bevor sie
auch nur einen Schuß abgeben konnten.

Anerkennung Kroatiens
durch Deutschland und Italien

Berlin , 15. April . Die neugebildete kroatische nationale Regie¬
rung in Agram hat durch Telegramm ihres Chefs Dr . Pave -
litsch  und des Generals Kvaternik  dem Führer die Pro-
klamierung des unabhängigen Staates Kroatien bekanntgegeben
und die Anerkennung des unabhängigen Kroatiens durch das
Deutsche Reich erbeten.

Der Führer  hat darauf am Dienstag folgendes Telegramm
nach Agram gesandt:

Dr . Ante Pavelitsch, Agram.
Ich danke Ihnen für Ihr Telegramm und für das Telegramm

des Generals Kvaternik , in dem Sie mir gemäß dem Willen des
kroatischen Volkes die Proklamierung des unabhängigen Staates
Kroatien bekanntgeben und in dem Sie die Anerkennung des un¬
abhängigen Kroatiens durch das Deutsche Reich erbitten.

Es ist mir eine ganz besondere Freude und Genugtuung in die¬
ser Stunde, in der das kroatische Volk durch den siegreichen Vor¬
marsch der Truppe« der Achsenmächte seine langersehnte Freiheit
Wiederfindet, Ihne » die Anerkennung des unabhängigen kroati¬
schen Staates durch das Deutsche Reich aussprechen zu können. Die
deutsche Regierung wird erfreut sein, sich über die Grenzen des
neuen Staates mit der national -kroatischen Regierung in freiem
Meinungsaustausch zu verständigen. Meine besten Wünsche gelte«
Ihnen und der Zukunft des kroatische« Volkes.

Adolf Hitler.

Der Düce,  dem durch ein Telegramm von Pavelitsch eine
gleiche Mitteilung wie dem Führer und die Bitte um Anerken¬
nung des unabhängigen Kroatiens durch Italien zugegangen
waren , hat daraufhin am Dienstag wie folgt geantwortet:

Dr . Ante Pavelitsch, Agram.
Ich habe das Telegramm erhalten , mit dem Sie mir dem Wil¬

len des kroatischen Volkes entsprechend die Proklamation des
unabhängigen Staates Kroatien anzeigen und in dem Sie mich
um die Anerkennung des unabhängigen kroatischen Staates durch
das faschistische Italien bitten.

Ich begrüße mit großer Genugtuung das Neue Kroatien, das
heute die seit langem ersehnte Freiheit wiedererwirbt, wo die
Achsenmächte das künstliche jugoslawische Gebilde vernichtet
haben. Ich freue mich, Ihnen die Anerkennung des unabhängigen
Staates Kroatien durch die faschistische Regierung auszuspreche«,
die erfreut sei« wird, sich mit der nationalen kroatischen Regie¬
rung im freie« Meinungsaustausch über die Bestimmung der
Grenzen des neuen Staates zu verständigen, dem das italienische
Volk alles Glück wünscht: VenitoMussolini.

? tzousfrau , hör ' zu!

Auch Knoche«? merke, sammelt man!
Ein Schulkin bei dir nebenan
Holt sie. mit Lumpen, Altpapier,
Von Zeit zu Zeit gern ab von dir.
Doch sag's ihm selber, wenn's soweit;
Es hat ja auch nicht immer Zeit!

So dankte Kroatien
DNB Berlin , 15. April . Die deutschen Truppen , die «usi»,^

Marsch gegen Belgrad durch Kroatien zogen, erlebten jtz
Teilen des Landes immer wieder begeisterten Empfang unUK,,
weise größter Dankbarkeit . Längs der Vormarschstraßen
gen die Kroaten Fahnen und bunte Tücher und drückte.»̂ ,,,
deutschen Soldaten die Hände. Frauen und Mädchen »timen
ihnen Weißbrot und Wein  als Zeichen der
schüft. Uniformen und Wagen wurden mit Friihlinqsstriinßxn-
geschmückt. So dankte Kroatien den deutschen Soldaten , die Ke
von der serbischen Vorherrschaft befreiten.

Jugoslawische Kriegsverbrecher !»»der Türke»
Stockholm,  IS . April. „Stockholms Tidningen" meH,f j,

einem Eigenbericht aus Istanbul,  daß eiuige jugoft,,
wische Minister  im Flugzeug in - er Türkei et,,
getroffen  seien, um zu versuchen»Verbindungen mit den«»,-
ländern aufzunehmen.

Dor Afrikas Küste versenkt
DNV Rio de Janeiro , 15. April . Der brasilianische Dampfer

..Almirante Alexandriao"  nahm in der Nähe von
Z- rnando Noronha ein Rettungsboot init 19 Schiffbrüchige»!
»rs englischen Dampfers „Ena de Larrinaga (520Ü BRT .) aus
>rr am 10. April vor dem Peter -Paul -Felsen in der Nähe der
»frikanischen Küste versenkt wurde . Im Hafen von Santos traj
-̂as spanische Schiff „Cobovilleno" mit 34 Ueberlebendcu der
-nglischen Dampfer „Clan Ogilly" (5802 BRT .) undLon-
-vy v i s" (5920 BRT .) ein. Beide sind am 20. März in der
Höhe der Cap Verde-Inseln versenkt worden.

Geheimhaltung der Operationeil britischer Kriegsschiffe
in USA .-Gerväsfern

DNB Neuyork, 15. April . Zwischen Washington und London
»st laut Radio Boston ein Uebercinkommen erreicht worden, durch
das strenge Eeheimhaltungsbestimmungen über die Operationen
britischer Kriegsschiffe in amerikanischen Gewässern vorgefch»ie-
ben werden . Die Maßnahme ist zweifellos das direkte Ergeh»!;
der Presseveröffentlichungen über die Ankunft des schwer bcW-
digten britischen Schlachtschiffes„M alaya"  im Neuyorker Ha¬
fen, das im Rahmen des Englandhilfegesetzes dort repariert
werden soll. In Zukunft sollen-beschädigte britische KriegsWsss
nicht mehr bei Hellem Tage in amerikanische-Häfen einlauM

Britischer Rückzug bei Marfa -Matruk?
DNB Neuyork, 15. April . Der amerikanische Rundfunk gab aus

Grund von Nachrichten aus britischen Kreisen in der Türkei be¬
kannt , daß General Wavell angeordnet habe , die gesamten Ctrett-
kräfte in der westlichen Wüste sollten sich zurückziehenund ihre
Hauptdefensivstellungen bei Marsa Matruk beziehen. Mtvell
hätte nicht die Absicht, Sidi Barani zu verteidigen.

Geheimsitzung der ägyptischen Kammer . General Afavell
hatte eine Besprechung mit dem ägyptischen Ministerpräsi¬
denten Sirry Pascha . Die ägyptische Kammer hat sich hqfäus
in einer Eeheimsitzung mit der durch die schweren Nieder¬
lagen der Engländer in Nordafrika hervorgerufencn Lage
beschäftigt.

NSA . zum japanisch -russischen Vertrag
Hüll : „Nichts wesentlich Neues"

, Neuyork, 15. April . Der japanisch-russische Neutralität ^*» -
trag wird in den Vereinigten Staaten eingehend kommentiert;
wobei festzustellen ist, daß offizielle Kreise bemüht sind, die Be¬
deutung des Abkommens zu bagatellisieren . Staatssekretär Hüll
erklärte , der Vertrag biete „nichts wesentlich Neues" und lege
nur die bereits seit einiger Zeit bestehenden japanisch-russischen
Beziehungen schriftlich fest. Für ihn . Hüll , bedeute der Vertrag
keine Ueberraschung. Der jüdische Vorsitzende des AußenausMs-
ses des Repräsentantenhauses , Sol Bloom , erklärt , das Abkom¬
men sei nicht überraschend, und ihm komme keine wirkliche Be¬
deutung zu. Demgegenüber schreibt „Washington Times Herold",

Her Pakt sei der USA .-Regierung völlig unerwartet gekoiyM
und gebe nun Japan freie Hand nach Süden zu. Er beheuft dr;

lher den schwersten Rückschlag für Amerikas fernöstliche PokM
Auch „Washington Post " gibt zu, daß der Vertrag sür llEA
unerfreuliche Seiten habe . „Neuyork Sun " schreibt, der VeftW
hätte nicht bester kommen können, um die englisch-amerikanische!
Nerven anzugreifen . Im „Neuyork World Telegram " neM
Simms das japanisch-russische Abkommen einen Schlag für AM
rika. Der Washingtoner Korrespondent der „Neuyort Timsbf
berichtet, der Abschluß des Vertrages habe eine Situation »Sa
verwirrter gemacht, die bereits auf Grund der deutschen TrsM
auf dem Balkan düster geworden sei.

Ehrung eines alten SA .-§ ührers
Magdeburg , 14. April . SA .-Obergruppenführer von Ulrich

beging am Montag seinen 65. Geburtstag . Als besondere Ehrung
suchte der Stabschef der SA ., Viktor Lutze , den seinerzeit»-«»--
Eeneralinspekteur der SA . und / / . und heutigen Oberpräsiden»)'
der Provinz Sachsen in Magdeburg auf und überbrachtc »hm
Glückwünsche des Führers . Der Führer ließ durch den Stak«M
diesem verdienten SA .-Führer sein Bild überreichen, ans be>»
er in herzlichen Worten seines alten Mitkämpfers gedachte.

Britisches Küstenwachschiff verloren . Nach einer MM
lung der britischen Admiralität ist das Küstenwachmü
„Fortuna " überfällig und wird als verloren betrachtet,
Angehörigen der Besatzung feien benachrichtigt worden.

Japanischer Kabinettsrat billigt Neutralitätspakt , kln
Kabinettsrat billigte den Neutralitätspakt mit Sowie « «
land und bereitete die Ratifikation durch den Staawray » -
Der Staatsrat wird wahrscheinlich noch in dieser WoHe p»
Ratifizierung zusammentreten.

Zu Wangtschingwei Lbergetreten . Ueber 20 000
king-Soldaten , die im Grenzgebiet der
tung -Kiangsu seit zwei Jahren einen Guerillakrieg luy" »
sind mit zwei Generalen zur Nanking -Regierung
gegangen.

Drei Flugzeugabstürze in USA . Bei drei Flugzeugs
zen kamen, wie die „Neuyork Times " meldet, sechs PeM » .
ums Leben . — In San Angelo (Texas ) wurden v
verschiedenen Flugunfällen zwei Fliegerkadetten un
Flugzeuglehrer der dortigen Flugschule getötet . — ^ v
gends , Wanderprediger McNally , der im Flugzeug
Sektengemeinden im ganzen Land besuchte, kam mi i ^
zweiköpfigen Familie bei einem Flugunsall in der m t '
Binghampton (Staat Neuyork ) um. McNally A",
Verbüßung einer 15jährigen Gefängnisstrafe,
Ausbruchsversuche unternahm , eins gutgehende v
gründet , die ihm einen großen Aufwand ermogiicy -
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iHayold undAmgebuny
Ich messe den Erfolg unserer Arbeit nicht am Wachsen

unserer Straßen . Ich messe ihn nicht an unseren neuen
Fabriken, ich messe ihn auch nicht an unseren neuen Brücken,
bis wir bauen, auch nicht an den Divisionen , die wir auf»
stellen, sondern an der Spitze der Beurteilung des Erfolges
dieser Arbeit steht das deutsche Kind, steht die deutsche
Zugend. Wenn das wächst, dann weiß ich, daß unser Volk
nicht zugrunde gehen und unsere Arbeit nicht umsonst ge¬
wesen sein wird . Adolf Hitler

K April: '-69k Jakob Leisler, Gouverneur von New-
Aükk, deutscher Abstammung, gestorben(gab den ersten
Anstoß zur Entstehung der Bereinigten Staaten von
Nordamerika). -- >916 Angriff deutscher Marineflug¬
zeuge auf die englische Ostküste. — 1936 Eröffnung der
Lnstkriegsschule in Dresden.

AS-Svauensiba-t / Derrtstbes Svauenwevk
Körbe voll Flickwäsche warten wieder auf fleißige, hilfs¬

bereite Hände. Heute erscheint Zelle 2 um >4 Uhr oder
m 20  Uhr möglichst vollzählig in der Gewerbeschule.

Vezkksfchnlvat 60  Sahve alt
Gestern beging Bezirksschulrat Keck in Calw seinen

U Geburtstag. Er stammt aus Birkenfeld; seine Berufs¬
ausbildung erhielt er im Lehrerseminar zu Nagold.  Nach
bem Studium an der Universität Tübingen und nach Ab
legung der Höheren Volksschulprllsung wirkte er u. a. einige
Fahre als Studienrat am Lehrerseminar Backnang; aber
schon 1920 wurde ihm das Vezirksschulamt Neuenbürg
übertragen, dem er fast 20 Jahre lang bis zur Kreis-
Miunenlegung Vorstand. Eine Reihe neuer Schulhäuser
verdankt seiner tatkräftigen Mitwirkung ihr Dasein. Aut
der andern Seite war er der unermüdliche Borkämpfer eines
aus die Lebenswirklichkeit abgestellten, auf die Tatsachen
Mündeten und allem leeren Wortwissen abholden Unter¬
richts. In vielen Vorträgen, vor allem über Fragen der
deutschen Geschichte, wirkte er für dieses Ziel/ Möge ihm
vergönnt sein, noch lange in alter Frische und Schaffens¬
freude in unserem Kreise zu wirken.

Berdunkeiuilllszeiten:
16. April von 28.13 Uhr bis 6.32 Uhr
17. April von 28.15 Uhr bis 6.38 Uhr
18. April von 28.16 Uhr bis 6.28 Uhr

»

- Meldepflicht auch bei vorübergehendem Wohnungswechsel.
Der Reichsminister-des Innern erinnert in einem Runderlab an.
die Vorschriften der Reichsmeldeordnung , die beim Wohnungs¬
wechsel und vor allem auch beim vorübergehenden Wohnungs¬
wechsel, wie er durch Reisen bedingt werden kann, sowie bei der-.
Einderufung zu beachten sind. Wer seine Wohnung an seinem
bisherigen Wohnort beibehält und an einem anderen Ort eine
zweite Wohnung nimmt , sei es für dauernd oder nur für vor¬
übergehend, braucht sich nicht abzumelden . Er ist aber nach der
Reichsmeldeordnung verpflichtet , sich in seinem neuen Aufent¬
haltsort anzumelden. Auf dem Anmeldeschein hat er den Zweck
mb die voraussichtliche Dauer des Aufenthaltes in der neuen

Gemeinde anzugeben . Ferner mutz die beibehaltene Wohnung
bezeichnet und auf Befragen der Meldebehörde erklärt werden,
welche Wohnung als Haupt - oder Nebenwohnung gelten soll.
Die Beibringung eines Abmeldescheines kann in diesem Fall
jedoch von der Meldebehörde des neuen Wohnortes nicht ver¬
langt werden . Der Minister macht darauf aufmerksam, daß es
unzulässig ist, Meldepflichtigen die Einreichung von An- und
Abmeldescheinen in mehr als drei Stücken vorzuschreiben. Unzu¬
lässig ist auch die Beibehaltung eines besonderen Meldevor¬
druckes für die sogenannte Ummelduna beim Wohnungswechsel
innerhalb der Gemeinde.

— Gegen Frühjahrsmüdigkeit und Ssnnenhunger . Im An¬
schluß an die Vitaminaktion für den deutschen Bergbau führen
in diesen Wochen die DAF .-Aemter „Arbeitseinsatz " und „Ee-
-undhejt und Volksschutz" für die Schaffenden in der deutschen
Eisen- und Metallindustrie und in den von der DAF . betreuten
Lagern eine neue große Vitaminaktion durch, über die in den
Monatsheften für NS .-Sozialpolitik berichtet wird . Es kommt
dabei in Form eines von Professor MÄrell zusammengestellten
kleinen Plätzchens ein hochwertiges Vitamin - und Aktivatoren-
Präparat zur Verteilung , das neben Vitamin C und B auch
andere nicht unwichtige Wirkstoffe enthält . Sinn der Aktion ist
die Bekämpfung der unter der volkstümlichen Bezeichnung „Früh¬
jahrsmüdigkeit " und „Sonnenhunger " bekannten Erscheinungen.

Dukarester Bilder
Von Gerd Feuerhate

Gibt es eine Stadt voll krasserer Gegensätze als Bukarest?
Hier breite Asphaltstraße , geräumige Plätze mit guten , wirkungs¬
vollen Denkmalen jener Könige deutschen Geblüts , die hier als
weitsichtige und kluge Herrscher das Land hochbrachten, daneben
armselige Gasten, schlecht gepflasterte Ausfallstraßen . Wolken¬
kratzer neben einstöckigen Häuschen oder frommen rumänisch¬
orthodoxen Kapellen . Barfuß laufende Zigeuner neben eleganten
Grotzstädterinnen . Luxuslimousinen neben vorsintflutlichen
Bauernfuhrwerken . Und doch darf man hier nicht vergleichen,
denn fast alles ist in diesem Lande bedingt , hängt nicht an einer
Tradition — dazu ist das Volk zu jung —sondern  hat ' eine
Gründe.

Kaum wohl eine Großstadt Europas , in die trotz ihrer ele¬
ganten Wohnviertel und .Seenpartien im Norden so weit und
ungeniert das Ländliche vordringt , seien es nun die Rinder --
herden, die mit paarweise zusammengebundenen Hörnern über
die großen Straßen getrieben werden , seien es die Bauern mit
ihrem Halbdutzend Truthähnen , die sie über die Großstadtplätze
treiben oder nicht zu vergessen die Schweineherde, die ich selbst
zu zeitiger Sonntagmorgenstunde den Bürgersteig einer Stadt¬
mittegegend munter benutzen sah.

Die erste und unvermitteltste Berührung mit dem Landvolk
hat man auf den Bukarests! Märkten . Dort begegnet man ihm
in Lammfellmützen, Fellwesten . Stundenweit ist die Fahrt von
den Dörfern im Panjepferdchenwagen hierher . Unbeweglich hocken
Männer und Frauen auf einem Bund Maisstroh hoch oben auf
der Last, sei es nun Brennholz oder seien es Früchte des Feldes.

So ist der erste Eindruck des Balkans : Händler balancieren
am Tragebalken Körbe mit Gemüse und Obst, Kannen mit Pe¬
troleum , Fässer mit Joghurt , Besen, Hühner in Netzen, von Haus
zr. Haus kreischen sie und bieten ihre Waren an , sie bringen die
zum Fleischrösten so notwendige Holzkohle ebenso ausgewogen,
wie es ihre Vorväter schon zur Zeit der Fürsten taten . Es scheint
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Agram,
die Hauptstadt Kroatiens

Nach einer Meldung des OKW.
rückten deutsche Panzertruppen
unter dem Jubel der Bevölke¬
rung in Agram ein . — Der
Jelazic -Platz in Agram , das rd.
200 008 Einwohner zählt.

(Scherl -Archiv, M .)

als seien diese wandelnden Läden des Balkans hier in Bukarest
ein Stück Ewigkeit.

Zigeuner , oft gestohlene und geliehene Kinder aus dem Arm,
betteln , verkaufen Blumen oder folgen Männern , die ihre - e-
guälten Tanzbären zu dumpfer Musik auf der Straße tan -»n
lasten. In Heimarbeit geknüpfte Teppiche find zum Verkauf an
Eartengitter und Brückengeländer gebunden , ein buntes , fast
orientalisches Bild , zumal wenn die Sonne jene geometrischen,
in dezenten Farben gehaltenen Bauernmuster anleuchtst . Schuh¬
putzer hocken mehr denn sonstwo in Europa auf den Straßen uüd
Plätzen , ein Kult fast ist ihr Handwerk. Noch verwunderlicher
aber sind jene Lustrageria , Läden , in deyen man sich die Schrthe
putzen läßt , Läden , die jeweils morgens ' die Schuhe der großen
Hotels putzen. Denn die Hoteldiener verrichten diese so wichtige
Pflege nicht sorgfältig genug. Werkzeuge und technische Artiäl
haben übrigens in der rumänischen Sprache ihren deutschen Na¬
men behalten , so verraten sie ihre Herkunft und dokumentieren,
woher dieses schöne Land seit vielen Jahrzehnten diese Dinge
bezieht. ,

In den Straßenbahnen und Omnibussen fällt uns auf, daß
man hinten aufsteigt , sich am Kastentisch vorbeidrängt , hinter dem
die Schaffnerin sitzt und gegen Entrichtung des notwendig »»
Obolus den Fahrschein aushändigt , das Geldstück durch Aufwerfrn
auf seine Echtheit hin prüft und dann mit einem „mei nainte !"
zum Vorwärtsgehen auffordert . Je nach der Besetzung des Omni¬
busses quetscht und drängt sich jeder Fahrgast nach vorn , den Ans¬
gang zu, um dort am Zielort abzusteigen.

Bei Eisenbahnfahrten schlagen die Rumänen bei der Zugabsahrt
ebenso fromm ein Kreuz wie beim Vorübergehen an Kirchen,
selbst Taxichausfeure und Kutscher halten sich an diesen schönen,
sinnigen Brauch . Bei Geburtstagen oder bei Nennung des Le¬
bensalters wird es der Rumäne nie versäumen , dir „multi ani !"
zu wünschen, d. h. noch recht viele Jahre.

Wie viel Liebenswürdigkeit und herzliche Freude kann altes
in das Wort „Neamtele " gelegt werden ! Gibt es etwas Bezau¬
bernderes , wie wenn das eine junge hübsche Rumänin zu einem
deutschen Soldaten sagt ? „Neamtele , du Deutscher du . . ."

Und nun zu dem Eßbaren , was hier auffällt ; zunächst die
Hauptnahrungsmittel : mamaliga und Schafskäse, eine Art Mais¬
brei , den man bei der ärmeren Bevölkerung täglich ißt , Joghurt
und gebratener Kürbis , dazu Zuika, ein Pflaumenschnaps , den
man kalt aus kleinen, langhalsigen , fast vasenartigen Gläschen,
warm aber aus kleinen Tasten trinkt , vervollständigen so ziemlich
die wichtigsten Spezialitäten Rumäniens . Landesüblich zudem,
daß jedem Butterbrot , jeder Wurst , jedem Käse gleich der Zahn¬
stocher eingesteckt ist.

Sehr wichtig sind die Bodegas . Kenntlich gemacht durch Glas¬
töpfe mit eingemachten Gurken, Tomaten , Paprika und anderen
Herrlichkeiten der ländlichen Welt . Zudem stehen die Weinflasche«
auf langen Borden wie Paradesoldaten aufgereiht , das rohe
Fleisch sucht man sich in einer Vitrine aus , vor dem Hause wird
es auf dem Rost bereitet . Witzig sind auch die Vonboneriäs , Kon¬
ditoreien mit den herrlichen Torten und Leckerteilchen, zu denen
man ein Glas Wasser trinkt . Im übrigen ist es rumänische Sitte,
dem Gast beim Abschied ein „Dulcata " zu geben, eine Art Süßig¬
keit in Form einer Fruchtpaste, dazu trinkt man ein Glas
Wasser . . .

In den Vorstädten sind Bäckerläden und Vackraum eins , die
Ware wird gewissermaßen gleich aus dem Ofen verkauft , oft
durch ein Fenster gleich auf die Straße hinaus.

Wer aus der Straße aber ein einsames Bügeleisen stehen sieht,
in dem glühende Holzkohle glimmt , der weiß gleich, daß hier in
der Nähe irgendwo ein Schneider wohnt , dem dieses sür ihn so
wichtige Requisit zu eigen ist. Nebenbei röstet man mit der Holz¬
kohle auch Maiskolben , und die so bereiteten Körner schmecken
herrlich.

Von rumänischen Sprichworten haben wir folgende für typisch
empfunden : „Das Haupt des Boten ist heilig ." „Neue Besen
kehren gut , bis sie voll Staubes sind." „Häufiges Abrechnen er¬
hält die Freundschaft ." „Zwei Weiber und eine Gans machen den
Wochenmarkt . . ."

Letzte LtaGvkchte«
Der englische Kreuzer „Vonaventura "oerlorengegange«

TNB . Stockholm,  16 . April . Die britische Admiralität
gibt , wie der Londoner Nachrichtendienst mitteilt , amtlich be¬
kannt , daß der britische Kreuzer „Vonaventura " verlorcuging.
Er wurde , als er eine « Geleitzug deckte, torpediert Die „Bo-
naventura " ist ein Kreuzer der Didoklasse von 5458 To»»««.
Sie wurde kurz vor dem Kriege fertiggestellt.

Erdbeben - und Hochwasserkatastrophe in Iran
DNB . Teheran,  16 . April . Aus Darab in der Gegend non

Schiras wird ein schweres Erdbeben gemeldet , das die DIrfer
Lhalleh , Vahadoran und Boolatabad bis auf einige Häuser
völlig zerstörte. Nach den bisherigen Meldungen und sechs
Todesopfer zu beklagen. Auch zahlreiche Verletzte sind zn be¬
klagen.

Die mittcliranische Stadt Pezd wurde nach ungeheuren Wol¬
lenbrüchen von einer schweren nächtlichen Hochwasserkatastroph«
heimgesucht. Ei « ganzes Stadtviertel ist schwer beschädigt. Ueber
hundert Häuser sind völlig vernichtet . Der Flurschaden ist sehr be¬
trächtlich. Menschenleben sind infolge rechtzeitiger Evakuier »»-
nicht zu beklagen. Der Gouverneur leitete umfassende Hilfs¬
maßnahmen ein.

Schweres Erdbeben in Mexiko
Mexiko - Stadt,  16 . April . Mexiko-Stadt wurde von ei«e«

schwere« Erdbebe « hekmgesucht. Ei « achtstöckiges Haus stürzte ei«,
ein anderes Hochhaus wurde schwer beschäd'gt. Feuer brach
aus und verursachte weiteren Schaden, der durch einen «e««n
Erdstoß vermehrt wurde.

»»»»

ttier räki » «Ns 1 - um veispiel viel.
We ^ lieb »,

ist - «nick ^ enn 's nv ? einen gikti
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Stvttgart. (Berufung .) Me aus Krakau berichtet wird, istals neue kommunalpolitische Einrichtung vom Eeneralgouverneur
der Aufbau eines Eemeindeprüfungswesens angeordnet worden.Zum Leiter hat der Eeneralgouverneur den bisherigen Stadt-
hauptmann von Krakau, Karl Schmid, berufen, der bereits inseiner Heimat Württemberg das Eemeindeprüsungswesenvor
dem Krieg einrichtete und seit fünf Jahren die württembergische
Prüfungsanstalt für Körperschaften geleitet hat.

Nach, Kr. Freudenstadt. (Neue Eemeindewaschküch  e.);Die Darlehenskasse in Aach erwarb ein Grundstück, mit dessen
Amwandlung in eine Eemeindewaschküche alsbald begonnenwurde.

Kirchheimu. T. (Zusammenstoß .) Am Donnerstag fuhr
ein stadtauswärts fahrender Stuttgarter Lastkraftwagen am mit
einer Blinklichtanlage versehenen schienengleichenBahnübergangin der Jahnstratze gegen einen vom Vorstadtbahnhof kommendenZug. Dabei wurde der Fahrer schwer verletzt. Er mutzte miteinem Schädelbruch in das Plochinger Krankenhaus verbracht
«erden. Sowohl die Lokomotive und ein Personenwagen des
Zuges als auch der Lastkraftwagen wurden stark beschädigt.

Bad Mergentheim. (Besuch des Bades .) Der Besuch des
Kurbads Mergentheim ist gegenüber dem Vorjahr weiterhin stark««gestiegen. Gegen 1027 Kurgäste in der ersten Hälfte des April
1440 waren es in diesem Jahre 1739 Personen, die seit Jahres¬beginn zum Kurgebrauch eingetroffen waren.

Kiengen a. Br. (D e r l e tzt e A l t v e t e r a n.) Im Alter von
S1 Jahren verschied kurz vor den Feiertagen der älteste Einwoh¬
ner und letzte Veteran von 1870/71 aus Eiengen, Privatier Georg
lkrüninger. Im ganzen Kreis Heidenheim lebt jetzt noch ein Alt-Veteran vom 70er Krieg.

Karlsruhe. (Todesfall .) Frau Kammersängerin Jracema-
Briigelmann, die als Musikpüdagogin hier wirkte, ist einem Herz¬
schlag erlegen. Sie wirkte ein Jahrzehnt an der Stuttgarter Operals erstrangige Sängerin und kam dann an die Hofoper in Wien,
,bis sie aus Gesundheitsrücksichtendie Bühne verließ, um in Karls¬
ruhe eine fruchtbare pädagogische Tätigkeit zu entfalten.

Durbachb. Offenburg. (SOJahreimDienstdcrReichs-post .) Fräulein Emma Männle, bekannt unter dem Namen
.̂Postemma", und als Vorsteherin des ZweigpostamtesDurbach
attgemein beliebt, kann auf eine 50jährige Tätigkeit im Dienste-er Deutschen Reichspost zurückblicken. Vom Führer wurde ihrdas goldene Treudienstehrenzeichcn verliehen. Der Neichspost-

minister ließ der Jubilarin die Prachtausgabe des Führers„̂Mein Kamps" mit eigenhändigerWidmung überreichen.
. Konstanz. (Frau und vier Kinder durch Gas ver¬
giftet .) Als ein hiesiger Bauarbeiter von der Arbeit heim¬
kehrte, war die Tür verschlossen. Nachdem er die Küche mit einemBeil gewaltsam geöffnet hatte, bot sich ihm ein entsetzlicher An¬blick. Seine Frau und seine vier Kinder lagen durch Gas ver¬giftet tot am Boden. Die Frau dürfte die Tat in einem Anfall
von Schwermut verübt haben, unter der sie öfters litt . Die Kin¬
der standen im Alter von 8, 4, 3 Jahren und 3 Monaten.

Konstanz. (ZweiSchwerverbrechergesatzt .) Bei dem
Versuch, mit einem Boot den Rhein hinabzufahren und in die
Schweiz zu flüchten, wurden zwei Berliner Schwerverbrecher ge¬stellt und der Polizei übergeben. Die Verbrecher hatten noch
Schmucksachen im Werte von etwa 12 000 RM. bei sich. Die Er¬
mittlungen ergaben, daß die beiden Verbrecher zahlreiche Ein¬
brüche in Berlin begangen haben. Unter Borwcis gefälschter.
Ausweise gaben sie sich als Kriminalbeamte aus und nahmen
Haussuchungen vor. Bei dieser Gelegenheit kamen sie auch in den
Besitz der Wertgegenstände. Als sie sich in Berlin nicht mehr
sicher fühlten, fuhren sie nach Konstanz, um von dort aus in die
Schweiz zu gelangen. Beim Abtransport gelang einem der Ver¬
brecher am Konstanzer Bahnhof die Flucht. Im Kloster Hegne bei
Konstanz entwendete er Kleider. In Tübingen konnte er abererneut festgenommen werden.

Steinen b. Schopfheim. (Im Eewerbekanal ertrun¬ken .) Der 5 Jahre alte Sohn des Schreiners Lacher fiel beim
Spielen in der Nähe der elterlichen Wohnung in den Gewerbe¬
kanal und ertrank. ^

Bühl. (Im 96. Lebensjahr gestorben .) Im benach¬
barten Eisental starb die älteste Einwohnerin, Frau Luise OserWitwe geb. Höll, im Alter von 95-4 Jahren . Noch vor drei Jah¬
ren sah man die Frau auf dem Felde arbeiten.

St . Georgen i. Schn». (Tödlich verunglückt .) Bei Som¬
merau ist ein verheirateter Bremser aus Offenburg tödlich ver¬unglückt.

Pforzheim. (Einbrecher am Werk .) In den letzten Tagen
wurden hier mehrere Einbruchdiebstähle verübt und zwei par¬
kende Kraftwagen erbrochen. Als Täter kommen zwei Burschen
von 16 uns 17 Jahren in Betracht.

Eberbach. (Tod in den Wellen .) Das 4 Jahre alte Kind
des Einwohners Stumpf von hier fand dieser Tage beim Spiel
den Tod in den Wellen. Der Kleine hatte am Neckarufer mit Ka¬
meraden gespielt und fiel dabei ins Wasser. Da nur seine kleinen
SpielkameradenZeugen des Unfalls waren, wurde man erst spä¬
ter aus das Fehlen des Kindes aufmerksam.

Mittwoch, de« ik. Avr ilHandel««dVerkehr
Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche vom7. bis iz

Ochsen:  a ) 44—45,5, b) 40- 41,5, c) 32—36:
Bullen:  a ) 41,5- 43,5, b) 39—39,5, c) 34,5, d) 22-K üh e: a) 40,6- 43,5, b) 36- 39,5, c) 26—33,5 d) 18- »,.
Färsen:  a ) 43- 44,5, b) 40- Ä .5, c) 33.5- 35: 'Kälber:  a ) 59, b) 57- 59, c) 47—50, d) 30- 40'
Hammel:  bl ) 48- 49, k>2) 46, c) 20—42;
S cha f e: a) 42, b) —, c) 25;
Schweine:  a ) 57, bl 57, b2) 56, c) 54, d) 51, e)f)  49. gl) 57. ' ^Marktverlauf: alles zugeteilt.
Stuttgarter Erotzhandelspreise für Fleisch für die Woche»»»,7 bis 12. April. Ochsenfleisch1. 80. 2. 69; Bullenfleischl 7?!Kuhfleisch1. 77. 2. 65, 3. 54; Färsenfleisch1. 77- 80, 2. ög- s.A

fleisch ohne Fell 1. 97. 2. 80. im Fell 1. 92- 94, 2. 77; HiunÄfleisch1. 92—96; Schweinefleisch1. 76. Marktverlauf lebhaft, -
Schweinemärkte. Ulm:  Preise für Milchschweine 32—45das Stück. — Nördlingen:  Zufuhr 534 Saugschweine'"Läufer. Preise für Saugschweine 50—75, für Läufer im2.it!,RM, das Paar . Handel mittelmäßig. — Oehringen:

129 Milchschweine, 2 Läufer. Preise für Milchschweine 65—g- WLäufer 82 RM . das Paar . Marktverlauf lebhaft. — Ilsho  s'eZufuhr 312 Milchschweine. Preise 76—86 RM. das Paar. tzanÄlebhaft. — Ravensburg:  Zufuhr 205 Ferkel. 1 Lauser. Prelle'
für Ferkel 32—42, für Läufer 60 RM. das Stück. Handel lebW

Verkauf von Doubleschmuck. Der Reichskommissar für die PreiAbildung macht in einem Erlaß darauf aufmerksam, daß der
kauf von Doubleschmuck nicht von der gleichzeitigen Ablieferungvon Alt- und Bruchdouble abhangrg gemacht werden darf DenErlag berührt nicht die Bemühungen der Kaufleute, vomP«.brauche! Akt- und Vruchdoublö anzukaufen. Es darf nur kein
Druck nach dieser Richtung hin auf den Kunden ausgeübt werden:

Vierverkauf in Frankreich eingeschränkt. Zur Streckung derGerstenvorräte wurde auf Anordnung der französischen Reaie>rung der Ausschank und Verkauf von Bier an zwei Tagen derWoche untersagt. " -—— ^

Gestorbene: K. Heckeler, Hauptlehrer, 432 .. Gechuige»;David Roller, Gemeindepflegeri. R., 81 2., Ober-
haugstett;  Clara Zahn, geb. Horsch, Gartenbauich,-Witwe, Freudenstadt;  Eva Maria Trück, geb. Wein,84 2 ., Baiersbronn - Berg.

Druck u. Verlag des „SesellfchasterS" : S .W. Zalser , Inh . Karl Zaiier , ,«gl. AmrtM,lelter , veiantworkliü, .Sck>rifueiter :Fritz Schlang , Nagold . Z»t . ist PreislisteNr .SMiz
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Erfassung dev Wehrpflichtigen
-es Ge- uvtsia- rganss

Alle wehrpflichtigen Deutschen des Eeburtsjahrgangs
1883, die am 15. April 1941 (Stichtag ) ihren dauernden
Aufenthalt im Kreis Calw haben , haben sich am Ort ihres
dauernden Aufenthalts bei der polizeilichen Meldebehörde
(Bürgermeister ) persönlich zur Anlegung des Wehrstamm-
blattes anznmelden uird zwar in der Zeit vom 15. April
bis einschließlich 14. Mai 1941. Der genaue Zeitpunkt wird
von dem Herrn Bürgermeister der Aufenthaltsgemeinde
noch jeweils öffentlich bekanntgegeben.

Dienstpflichtige, die am Stichtag bereits Reichsaroeits-
diensl leisten, in der Wehrmacht oder tt -Verfiigungsiruppe
aktiv dienen , sind von der Verpflichtung zur Anmeldungbefreit.

Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von
der Anmeldepflicht. Wer seiner Pflicht zur persönlichen
Anmeldung nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit
Geldstrafe bis zu 159.— RM . oder mit Haft bestraft , auch
hat er Vorführung durch die Polizei zu gewärtigen.

Der Dienstpflichtige soll zur Anmeldung mitbringen:
s) Geburtsschein,
d) Nachweise über Abstammung , soweit sie im Besitz des

Dienstpflichtigen oder dessen Angehörigen sind (Ahnen¬paß) ,
c) Schulzeugnisse und Nachweise über die Berufsausbil¬

dung, (Lehrlings - -und Gesellenprüfung ), sowie etwaige
Lehrverträge,

ci) Arbeitsbuch, dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬
pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen,

e) Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI ., (Marine -HI ., Fliegereinheiten der HI .) ,
zur SA . (Marine -SA .) ,
zur
zum NSKK .,
zum NS -Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverbaiü ».
zum NSFK . (Nationalsozialistischen Fliegerkorps und

über die Ausbildung in diesem),
zum RLB . (Reichsluftschutzbund),
zum FWGM . (Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe Ma¬rine —),
zum DASD . (Deutscher Amateursende - und Empfangs¬dienst) ,
zur TN . (Technische Nothilfe ),

zur Freiwilligen Sanitätstolonne (Rotes Kreuz),
zur Feuerwehr,

k) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens oder
des SA .-SportaLzeichens oder des HJ .-Leistunasabzei-
chens;

p) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,
Grundschein, Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft (DLRG .) ,

b) Nachweis über fliegerische Betätigung , für Angehörige
des fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe , der Luft¬
verkehrsgesellschaften und der Reichsluftverwaltung , die
Bescheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch¬
fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit , ,

i ) Führerschein (für Kraftfahrzeuge . Motorboote ),
k) Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beim

NSKK . — Amt für Schulen —. den Reiterschein des
Reichsinspekteurs für Reit - und Fahrausbildung,

l)  Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz, den
Nachweis über die Ausbildung im Sanitätsdienst bei
der SA ., (Sanitätsschein der SA .) oder der HI .,

m) den Nachweis über Seefahrtzeiten -. Seefahrtbuch -, über
den Besuch von Seefahrtschulen , Schiffsingenieurschülen.
der Debegfunkschule-Befähigungszeugnisse;

n) das Sportseeschifferzeugnis, das Sporthochseeschiffahrts-
zeugnis , den Führerschein des deutschen Seglerverbandes
für Seefahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt , den Füh¬
rerschein des Hochseesportverbandes „Hansa" und das
Zeugnis zum „C"-Führer für Seesport der Marine -HI .;

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß,-
Arbeitspaß oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitausweis,
Pflichtenheft der Studentenschaft ) ;

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der
Wehrmacht, Landespolizei oder jj -Verfügungstruppe;

g) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmacht, des
Reichsardeitsdienstes oder der jj -Verfiigungstruppe.

Jeder Dienstpflichtige hat 2 Paßbilder in der Größe
37X52 Millimeter vorzulegen , auf denen er in bürger¬licher Kleidung ohne Kopfbedeckung abgebildet ist. Das
Lichtbild hat den Dienstpflichtigen im Brustbild von vorne
gesehen, darzustellen . Die Paßbilder sind aus der Rückseite
oon der polizeilichen Meldebehörde mit Vor - und Familien¬
namen und Geburtsdatum zu versehen.

Calw , den 15. April 1941. Der Landrat. I

»S5 sind im
bluNsi- unci llinck ciis KsIIcnZknsIi,
cmct Vitamins ctsr woblLctimsclcsncis»

KsIIc -Vitsmin - präpscsisr

SroolLirra
kr iöcctsri ciis / slmbilckung, Ici-älligt ctis Knocke»cts» Kincis» uncl bsbk cia» Woblbstincisn bs-
sonclsr ; ctsr cvsrclsnclsn unci riillsnclsn k4üsts».

SO Isbl . kkck. 1,20/20 g pulvsr kk>1. 1,10 in ^ potksksn u. drog-
Vorrätig in Nagold: Drogerie Letsche.

Es werden zum sofortigen Eintritt gesucht

evtl, auch solche, die angelernt werden müssen

für Näharbeit für dauernde Beschäftigung
Gotlhils Schule, Kleiderfabrik, MerjettiNM

Vorzustellen Filiale Nagold , Hohestr. 15.

VjlckberA , cisn 13. T̂ pril 1941
Tür Tübrsr unci Vsksrlsnck kiel aul cksm

Kriegsschauplatz ckss8slkcsns mein geliebter
Tllsrm, mein guter lrsubesorgtsr Vater , un¬
ser sinniger Zotin ,Vrucksr,Zclivvsgsr ,Zckicvis-
gsrsotin unck Onlisl

tt-IJotlsnlülirer
im Alter von 26 '/s Jskirsn . Zeins Obre bieh Treue!

In iislem Zckmerr
Trau ik> Ivck« I 8v1m »ia geb . Lauermit Zütmcksn
I8» el 8vlll » lck, Zctirsinermeister unci Trau

geb . l -lsst
Llar » VISmsiim geb . Sclimtci
Livttlal » VlliNi» » » » r Tt im Le cke
L au Nsrlv Usiiov
Sain , VvrnvV , Msvl»

" o.k.n
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Grenzkampf der Südmark
Die anti-europäische Wahnsinnspolitikder von England

bezahlten serbischen Offiziers-Clique in Belgrad legt die
Erinnerungen an die serbische Politik unmittelbar nach dem
Weltkriege nahe. Wenn heute ein General prahlerisch aus-
luit er werde mit seiner Nordarmee binnen zwei Tagen
in Wen sein, und wenn andere sich damit brüsten, daß sie
knietief in deutschem Blut waten wollen, so klingt dieses
Hangeschrei serbischen Größenwahns irgendwie bekannt.
Auch während der Versailler Verhandlungenverfolgten die
damaligen Führer des jungen, bunt genug zusammengewiir-
selten Staatsgebildes ähnliche unsinnige Ziele. Der einzige
Gedanke war, möglichst viele Gebiete für einen neuen Grotz-
staat unter serbischer Flagge zusammen zu rauben. Und
gerade die Bevölkerung des deutschen Südostens
kann davon ein bitteres Lied singen. Vor fast genau zwei-
„ndzuxmzig Jahren tobten die Kämpfe um dasurdeut -
sche Kärnten,  in das die Jugslawen im Dezember 1918
in höhnischer Verachtung des von Wilson proklamierten
Nationalitätenrechtes eingebrochen waren. Hier wie in der
Steiermark  suchte die serbische Armee dem Deutschtum
für immer den Garaus zu machen. Wenn dieses Unterneh¬
men nur zum Teil glückte, so lag dies ausschließlich an der
tapferen Verteidigung aufrechter deutscher Männer, die
selbst durch die Not und das Elend des Weltkriegsendes
nicht gebrochen waren. Trotzdem gingen damals wertvolle
Teile vorwiegend mit Deutschen besiedelten Gebietes ver¬
loren. Jugoslawien verleibte sich mit Hilfe von Versailles
eine über 700 000 Seelen zählende deutsche Minderheit ein,
die das Nationalitätenmosaik des aus Serben, Kroaten,
Slowenen, Magyaren, Albanern, Mazedoniern und Juden
völlig unorganisch zusammengesetzten Staates noch bunter
gestaltete. Was diese deutsche Bevölkerung im einzelnen ge¬
litten hat, wird noch einmal mit aller Deutlichkeit zu sagen
sein. Sie wurde in das Schicksal eines Staates einbezogen,
dessen innerpolitische Entwicklung Jahrzehnte hindurch von
Krisen zu Krisen taumelte, und zwar ausschließlich durch
die Schuld der gleichen Männer, die heute die schwerste
Krise dieses Staates heraufbeschworen haben.

Selbst das in Deutschenhaß schwelgende Versailles war im
Dezember 1918 einigermaßen verdutzt, als die Serben ganz
Kärnten bis zu den Hohen Tauern unter Einschluß der voll¬
kommen deutschen Städte Klagenfurt und Villach und ferner
die Untersteiermark für sich forderten. Sie hatten sich frei¬
lich allen diplomatischen Protesten gegenüber eine, wie sie
meinten, günstige Ausgangsstellung geschaffen. Ihre Trup¬
pen hatten mit Gewalt Ausgang des Jahres 1918 den süd¬
östlichen Teil Kärntens einschließlich Völkermark besetzt.
Aber die Kärntner Heimatliebe war stärker als der ser¬
bische Druck. Nach viereinhalb Jahren Weltkrieg griffen die
Deutschen und Slowenen dieses Gebietes zur Verteidigung
der Heimaterde zu den Waffen. Mittelschüler und Bauern
fochten Schulter an Schulter gegen die an Zahl und Kriegs¬
material weit überlegenen jugoslawischen Truppen. Der
Versuch der Serben, Klagenfurt zu nehmen, scheiterte am
29. April 1919 an den geschickten Gegenmaßnahmen des Lan¬
desbefehlshabers General Hülgerth. Er wurde den Angrei¬
fern selbst zum Verhängnis. Das Land wurde rasch von den
Feinden gesäubert und am 6. Mai standen die Kärntner
bereits in der Steiermark. Leider wurde ihnen der weitere
Vorstoß von Wien aus in völliger Verkennung der politi¬
schen Lage verboten.

Nach diesem ersten Fehlschlag sah sich die jugoslawische
Heeresleitung beim zweiten Male besser vor. Ende Mai
wurde eine ungeheure Uebermacht gegen die Kärtner Frei¬
heitskämpfer in Marsch gesetzt. Am 6. Juni wurde nach er¬
bitterten Kämpfen die Landeshauptstadt Klagenfurt von
den Eindringlingen genommen. Trotzdem zeigte sich, daß der
deutsche Widerstand nicht umsonst gewesen war. Bei den ent¬
scheidenden Verhandlungen in Versailles waren selbst die
Großmächte von dem Kärntner Freiheitskampf so beein¬
druckt, daß sie dem Lande eine V o l ks a b sti m mu ng in
zwei Zonen zubilligten. Bei dieser Abstimmung erfocht das
Deutschtum Kärntens einen glänzenden Sieg. Die Felsen¬
grenze der Karawanken wurde als südlichster Eckpfeiler des
deutschen Volkes gerettet. Immerhin, achthundert Quadrat¬
kilometer Kärntner Landes wurden zu Jugoslawien geschla¬
gen. Ein ähnliches Schicksal erlebte die Unter st eier-
mark,  wo.der Freiheitskampf aus politischer Zaghaftigkeit
der verantwortlichen Stellen in Wien abgeblasen wurde.
Nur die Stadt Nadkersburg  erkämpfte sich durch tapfe¬
ren Widerstand die Freiheit. Selbst Versailles wagte nicht,
diese heroische Demonstration des ungebrochenen deutschen
Volkswillens in sein Gegenteil umzufälschen.

Wie gesagt, diese Kämpfe des Deutschtums im Südosten
bilden in der Gesamtgeschichte des rein zentralistisch von ser¬
bischen Militärkreisen zusammengeholten jugoslawischen
Staates nur einen räumlich begrenzten Ausschnitt. Aber sie
sind bezeichnend für viele Kümpfe auch anderer Nationen
im Eesamtgebiet des künstlich geschaffenen jugoslawischen
Staates. Hier wie überall wurde durch die Serben mit Hilfe
von Versailles die natürliche Entwicklung und Gliederung
einer großen mannigfaltig gestalteten Raumes verhindert.
Alle Wege aber zu einem Ausgleich und zu einer gesunden
Gestaltung des jugoslawischen Staatswesenr wurden immer
wieder von den gleichen serbischen Machtpolitikern zerschla-
v«n Dieie ernten nun. was sic in Engstirnigkeit gesät haben.

Don Sollrrm bis Verna!
Von Kriegsberichter Heinz Liebscher

April. (PK.) Mitte Februar war es, da griffen
stere Stukas zum erstenmal auf afrikanischem Boden, in den
?mpsE . Der englische Vormarsch wurde zum Stehen gebracht.

Mter Syrte gruppierte sich eine neue Front. Es folgten die
^ " Wochen, in denen Menschen und Material, Brennstoff
oLebensmittel vom Morgen bis in die Nacht hinein hinüber
manderen Erdteil gebracht wurden. Ein deutsch-italienischer

^ dem anderen traf drüben ein und mit jedem
im» ' « Ladung löschte, rückte die Stunde der Entschei-
lier? W'* erlebten die ersten Paraden deutscher motori-

Aufklärungsabteilungen, deutscher Flak und Panzer von
ralRommel  in Tripolis. Die Schicksalswende auf diesem

E ^ schauplatz begann sich anzukündigen! Nie werde ich ver-
vrvlch fassungslosem Erstaunen und grenzenloser Ve-

Trin ^ Italiener drüben in Afrika, in den Straßen von
M .b und auf jedem Flugplatz in der Wüste, das deutsche
dasN > ^ Ausrüstung unserer Männer betrachteten. Nun,
Der x das sie daraus schöpften, wurde gerechtfertigt,
siel Li-m beendet und der erste Vorstoß begann. Es

^gheila und nur wenig später Benghast. Eine unerhörte
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Erfolgreiche deutsche Heerführer e
Links : Generaloberst von Kleist . (Presse - Hoffmann , Zcmder-
Multiplex -K.) Rechts :Generalseldmarschall List, Befehlshaber
der Truppen in Südserbien (gebürtig von Oberkirchberg in Würr-
temberg ) . (Scherl -Archiv, Zander -M .-K.)

Sieues Postwertzeichen zum Geburtstag des Führers
Zum Geburtstag des Führers gibt die Deutsche Reichspost wie¬
der eine Sondermarke heraus , deren Entwurf in den Kunst¬
werkstätten der Reichsdruckerei von dem Graphiker Vogenauer
angefertigt worden ist. (Presse-Hoffmann , M .)

And die Engländer ? Sie gaben das Rennen keineswegs ohne
weiteres auf , soweit sie heute schon in ihrer Propaganda vor¬
bereitend von dem üblichen strategischen Rückzug zu sprechen be¬
ginnen . Im Gegenteil : Noch vor ivenigen Tagen konnten mir
bei unseren Aufklärungsflügen feststellen, wie sie wohl da und
dort an der Küste zurllckwichen, aber wie sie zur gleichen Zeit,
weiter landeinwärts Kolonnen nach vorn zogen, um zu halten,
was nur irgend zu halten möglich war ! Kurze, erbitterte Kämpfe
zwangen sie schließlich zum Rückzug, und das zahlreiche Material,
das sie in unseren Händen zurückließen, die erbeuteten Panzer
beweisen, daß dieser Rückzug keinesfalls „strategisch" vorgesehen
war ! Heute nun , vier Tage nach der Einnahme von Benghasi,
fliegen wir , vom Westen kommend, erneut die englischen Stellun¬
gen ab. Wieder haben wir unser schon sprichwörtlich gewordenes
Glück. Jäger bekommen wir nur weit hinter dem Horizont zu
sehen, und die Schüsse der Flak , die uns bei Tobruk entgegen¬
blitzen, können uns nicht aus der Ruhe bringen . Das Bild unten
hat sich in den letzten Tagen erheblich verändert . Ueberall die
Spuren unserer Angriffe . Ein völlig ausgebranntes Tanklager
liegt schwarz und fleckig neben der Straße . Nicht weit davon
brennen lichterloh die Trümmer einer Maschine. Einer der
unseren oder ein Engländer ? Verlassen wirkt die Gegend. Spär¬
licher sind die englischen Lager geworden . Nur bei Tobruk,
da ist umso stärkeres Leben ! Zahlreiche Schiffe  füllen den
Hafen . Rund um die Stadt werden Gräben gezogen. Ob diese
improvisierten Befestigungen viel nützen werden ? Hier sind auch
die Flugplätze dichter belegt . Wie lange noch und auch diese
Maschinen werden auf sicheren Häfen Zuflucht suchen. Weiter
geht es in Richtung Derna . Wie weit sind die Panzer des
Generals Rommel?  Als wir abflogen , konnte man uns
keinen genauen Standort angeben . Zu schnell geht der Vor-

mrarsch! Derna  kommt in Sicht. Zahlreiche kleinere englisch^
^Kolonnen streben auf der Küstenstraße und auf ausgefahrenen
.Sandwegen weiter im Inneren nach Osten! Bei Derna keine
^Abwehr mehr . Sollte etwa . . .? Wir fliegen eine weite Kurve)
T )ie Photoapparate arbeiten . Die Augen bohren sich in die Stadt
mnd das Land unter uns . Das müssen deutsche Fahrzeuge sein!
Derna in deutscher Hand ! Es kann kein Zweifel mehr bestehen!

! Daheim sitzen wir am Abend über den langen Photostreifen)
Mas geht innerhalb der englischen Front vor ? Ausbau provi¬
sorischer Befestigungen , Truppenkonzentrationen an verschiedenen
stellen , Räumung anderer bekannter Lager und dann die eigen¬
artige Betriebsamkeit in und bei Tobruk.  Es sieht beinahe
Danach aus , als bereite man einen neuen „siegreichen Rückzug",
«vor! Einen Rückzug, den England dann , wenn er von uns er¬
zwungen sein wird , so wie in Norwegen pnd in Frankreich als
seinen strategischen Sieg feiern wird . - .L

Mazedonien und Thrazien
Land , Leute und Städte

VA. Im Süden Bulgariens beginnt die 100 000 Quadratkilo¬
meter große Hauptgebirgslandschaft , Mazedonien  geheißen,
die rund 3 Millionen Einwohner zählt und im wesentlichen das
Gebiet der drei Flüsse Wistritza , Vardar und Struma
umfaßt . Der größte Teil des mazedonischen Gebietes gehört seit
dem Ausgang des Weltkrieges staatspolitisch zu Griechenland:
in den überaus fruchtbaren Tallandschaften drängt sich die Be¬
völkerung eng zusammen, während in den Gebirgen nur einzelne
Bauernsiedlungen oder Hirtcnhütten zu finden sind. Das Gebiet
ist seit dem 4. Jahrhundert schweren Kämpfen ausgesetzt gewesen:
vor allem traten die bulgarischen Volkstumsteilc  im
vorigen Jahrhundert gegen dis Türkenherrschaft auf, die nach
dem zweiten Valkankrieg und durch den Vertrag von Neuilly
(1919) auf die Griechen überging.

Das Land , bei dem die Gebirgszüge bis fast 3000 Meter Höhe
emporragen , hat an der Mittelmeerseite ein mildes Klima und
einen entsprechenden Pflanzenwuchs ; zum Golf von Saloniki hin
öffnet sich eine fruchtbare Tiefebene , in der Getreidebau und
Obstzucht getrieben wird . Die besonders ertragreichen Becken des
Drama und des Seret sind das Zentrum des weltbekannten Ta»
bakbaues , der über Kavalla  exportiert wurde . Der größte Ex¬
porthafen Mazedoniens war natürlich im Frieden Saloniki,
das etwa L45 000 Einwohner zählt und das jetzt — genau wie im

Weltkrieg — Hauptnachschubhafen war . Außer Getreide , Früchten
und Tabak sind im mazedonischen Raum auch reiche Bodenschätze
zu finden, vorhandene Wasserkräfte, deren Nutzung gesteigert
wird , geben die Grundlagen für einen industriellen Aufbau dieses
Gebietes ab. 2n dem nach Westen zu führenden , heute jugoslawi¬
schen Teil Mazedoniens ist schließlich noch die 33 000 Einwohner
zählende Stadt Bitolj  zu nennen , das ehedem bulgarische Mo-
nastir , die man als die eigentliche Hauptstadt Mazedoniens an¬
spricht. Die Bevölkerung des nördlichen Teiles setzt sich aus Vul¬
garen , Jugoslawen . Slawen , Albanern und wenigen Türken zu¬
sammen, während im südlichen Teil die Griechen überwiegen.
Dies wurde zum großen Teil durch einen Austausch mit der
Türkei nach dem Weltkrieg erreicht und durch Ausweisung der
stammestreuen Bulgaren.

In östlicher Richtung schließt sich an Mazedonien Thrazien
(eigentlich Thrakien ) an , das zugleich der südöstlichste Zipfel der
Balkanhalbinsel ist. Dieser Zipfel bedeckt eine Fläche von rund
32 500 Quadratkilometer mit rund 1,6 Millionen Einwohnern,
wobei das griechische West - Thrazien  eine Fläche von
8500 Quadratkilometer einnimmt und 350 000 Einwohner zählt,
während das tü r ki sche O st - Th r az i en fast 24 000 Quadrat¬
kilometer bedeckt und 1,25 Millionen Einwohner aufweist . Im
weiteren Sinne rechnet man auch den südlichsten Teil Bulgariens
zu Thrazien , sofern er südlich vom Kara -Valkan liegt oder zum
Tal der Maritza gehört . Der Volksstamm der Thraker ist indo-
germqnischer Herkunft , späte entstanden hier eine Reihe griechi¬
scher Kolonien (Byzanz !) , von denen aus der Handel nach Heber-
see ging . Auch dieses Gebiet ist überaus ertragreich , neben Ge¬
treide findet man Weinbau und die Ausfuhr von Nutzholz.

Der türkische Teil des thrakischen Gebietes , zu dem man die
Halbinsel Eallipoli hinzurechnet — der eigentliche thrakische
Ehersones —, ist bekanntlich mit dem Raum um Istanbul der
letzte Stützpunkt der Türkei auf dem europäischen Kontinent : die
Hauptstadt Thraziens ist Adrianopel  oder Edirne mit 34 500
Einwohnern . Im griechischen Gebiet sind vor allem Komatini
mit 31 500 und Alexandropolis,  der Haupthasen , mit
14 000 Einwohnern zu nennen , der ursprünglich Bulgarien ge¬
hörte und Dedeagatsch  hieß . Daß gerade dieser durch den
Vertrag von Neuilly verriegelte Zugang des bulgarischen Reicher
zum Aegäischen Meer eines der brennenden Tagesprobleme ist,
bedarf keines besonderen Hinweises.

Gewaltige Teindverluste im Südosten
Die jugoslawische Luftwaffe in den letzten Züge«

DNB — , 14. April . (PK .) Kriegsberichter Johann Jör¬
gensen  gibt in einem Bericht einen lleberblick über die Er¬
folge der Luftwaffe in Serbien : Wo immer sich feindliche Flug¬
plätze befanden , sind sie angegriffen und unbrauchbar gemacht
worden. Hallen gingen in Flammen aus, Flugzeuge englischer und
serbischer Herkunft wurden zu Hunderten am Boden zerstört.
Nachstehend nur ein Anszug aus einer langen Liste : Flugplatz
Serajewo : 6 Flugzeuge zerstört, 3 Hallen brennen : Flugplatz bei
Laibach, Risch, Varazdin , Vinkovs : Insgesamt 10 Flugzeuge zer¬
stört : Flugplatz Podgorica : 38 Flugzeuge zerstört, Treffer in Ge¬
bäuden und auf dem Rollfeld : Flugplatz Kumbur : Treffer in
Unterkunftsgebäuden ; Flugplatz Mostar : 6 dreimotorige Flug¬
zeuge in Brand geschossen, 2 beschädigt; Flugplätze Pacevo und
Zemun : 10 Flugzeuge zerstört, eines zur Notlandung gezwungen.:
Flugplatz Neusatz: 11 Doppeldecker am Boden zerstört.

Soweit nur ein Teil der feindlichen Luftstreitkräfte , die bereits
erledigt wurden , bevor sie gegen unsere eigenen Flugzeuge zum
Angriff angesetzt werden konnten. Wie viele feindliche Jäger
und Kainpfflugzuge im Luftkamps abgeschossen worden sind, ist
noch nicht ganz zu übersehen.

Rund gerechnet sind seit dem 6. April über Jugoslawien , Un¬
garn und Rumänien durch unsere eigene Luftwaffe und Flak¬
artillerie mehr als 100 Maschinen des Gegners vernichtet worden.
Nicht berücksichtigt sind dabei solche feindliche Flugzeuge , die sich
in ausgebrannten Hallen befanden . Wenn man der Größe der
jugoslawischen Luftstreitmacht die feindlichen Verluste in den
ersten zwei Tagen entgegenhält , so darf man mit Sicherheit an¬
nehmen, daß die serbische Ln st waffe jetzt schon in
den letzten Zügen liegt.

Nach einer vorübergehenden Schlechtwetterperiode wurde die
z w e i t e P h a se der Vernichtung eingeleitet : Aufmarschstraßen,
wichtige Eisenbahnknotenpunkte und Brücken, Bahnhöfe und
Truppenansammlungen wurden mit Bomben belegt . Wo immer
auch unsere Stukas und Kampfflugzeuge erschienen, verursachten
sie panischen Schrecken. Der Gegner zog sich in überstürzter Hast
zurück, soweit er nicht durch blitzschnelle Umfassung in Gefangen¬
schaft geriet , wurde abgedräugt in Sie unübersichtlichen Gebirgs¬
pässe, verschanzte sich in vorbereiteten Stellungen in zerklüftetem
Gelände des Ostens mit der Hoffnung , auf diese Weise den zügi¬
gen Vormarsch der deutschen Truppen aufhalten zu können.

Während unsere Truppen ihren Marsch in schwierigem Gelände
auf schmalen Eebirgspfaden und zerkarsteten Höhenzügen antre-
ten, warten auf unzähligen Einsatzplätzen zu jeder Stunde unsere
Cturzkampf- und Bombenflugzeuge, Jäger und Zerstörer , um die
eingekreisten Sireitkräfte in ihren Schlupfwinkeln auszuftöbern
und zu vernichten.

Die westlichen Teile von Bosnien , Kroatien und Herzegowina
bilden ein überaus schwer überwindbares Hindernis für eine
vorwärtsstürmende Truppe . Für die Luftwaffe wird es gleicher¬
maßen schwierig sein, die in Felsnischen und schmalen Gebirgs¬
tälern sich einnistenden , meist aus dem Hinterhalt kämpfenden
gegnerischen Truppen ausfindig zu machen und anzugreife «.

Mord im Assttag der Stellt Sm»i«
Volksdeutsche und Kroaten in Jugoslawien »o« den

Tschetnitzi mißhandelt
Von Kriegsberichter K. Mittelmann

DRV _ , 15. April . (PK .) Vor drei Stunden erst sind die
letzten Teile serbischer Verbände abgezogen, haben die letzten
Brücken über den Fluß gesprengt und dann von den Höhen aus
einen Feuerhagel auf die kleine Stadt gelenkt, in der sie tagelang
cinquartiert gewesen waren . Die erste Granate traf den Kirch¬
turm.

Kein Jubel schlägt uns entgegen, wie wir er bisher gewohnt
waren ; zu tief noch steckt die Angst vor den serbischen Schergen
in jedem Einzelnen von ihnen . Einer nach dem anderen kommt
aus den Häusern und drückt uns stumm und dankbar die Hand.
Kein Wort würden sie in diesem Augenblick über die Lippen
bringen , aber die leuchtenden Augen sprechen eine deutliche
Sprache.

Ein Volksdeutscher  tritt auf uns zu. „Keinen Augenblick
hättet ihr später kommen'dürfen . Die hätten jeden Einzelnen von
uns umgebracht." Immer wieder hören wir diese Worte , die
einen Schlußstrich unter eine unsagbar traurige Zeit eines ge¬
knechteten Volkes setzen. Noch gestern waren die Tschetnitzi
im Ort  und haben einen deutschfreundlichen örtlichen Kroaten¬
führer aus seiner Wohnung geholt, in der Nacht natürlich . Ir¬
gendwo auf serbischem Gebiet haben sie ihn dann erschossen.
Bor einer Stunde erreichte uns die Meldung.
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In unser Quartier kommt eine Frau und bittet uns hände¬
ringend , zu ihr ins Haus zu kommen. „Bitte , bitte , bleiben Sie
bei uns , sonst kommen die Tschetnitzi und holen auch meinen
Mann ab."

Die Furcht vor den organisierten Räuberbanden kennt in der
Bevölkerung keine Grenzen. Noch jetzt, während deutsche Truppen
den Schutz übernommen haben, haben diese gequälten Menschen
Angst vor der mordenden Hand der Tschetnitzis.

Diese Räuberbanden sind nach englischen Anweisun¬
gen eingerichtet  worden . Die Verhaftungswellen
der Volksdeutschen in Kroatien wurden vom englischen Secret
Service geleitet . Die Festzunehmenden wurden von Englän¬
dern auf die schwarze Liste gesetzt,  und die Serben
waren die aussührenden Mörder . Aeußerlich schon am Totenkopf
mit den, gekreuzten Leichenknochen und dem weichen schwarzen
Filzhut erkenntlich, haben diese Banden bis zum Eintreffen un¬
serer Truppen ein zügelloses, grausames Regiment geführt . Wo
sie nachts an die Tür klopften, erschien der Tod in leibhaftiger
Gestalt . Wo die freiwilligen Verbände des unabhängigen Kro¬
atien auf solche Mordbrenner stießen, haben sie ganze Arbeit ge¬
leistet. Wir haben selbst erlebt , wie ein Serbe mit dem Abzeichen
der Feme-Organisation nach hartem Kampf gefangen genommen
wurde. Bereits auf dem Wege in das Sammellager schoß er auf
deutsche Soldaten . Es war ein — Pfarrer.

Kein Gesetz, keinerlei Recht stand den wie Freiwild lebenden,
für ihre Unabhängigkeit kämpfenden Kroaten und Volksdeutschen
gegen die sich über das ganze Land breitende Totenhand der vom
Secret Service inszenierten Räuberbanden zur Seite.

„Endlich werden wir wieder ruhig schlafen können. Das
bchreckensregiment der Tschetnitzis :st zu Ende. Glauben Sie es
«tr , schlimmer als die Ungerechtigkeiten der in der Negierung
plhrcnden serbischen Politiker und die Unterdrückung alles Nicht¬
serbischen war die quälende Ungewißheit , wann wirst auch du,
Volksdeutscher, deine Treue zu Deutschland durch einen Dolchstoß
»us der Hand eines serbischen Mordbuben quittiert erhalten ?"

Ein Volksdeutscher von Tausenden hat so gesprochen. Er sprach
nir sie alle.

Dr . Pavelitschs Heimkehr
Deutscher General empfängt den Staatsführer Kroatiens

in Karlstadt
Von Kriegsberichter Dr . Hans Georg Rahm

DNB . . ., IS. April . (PK .) Heimgerufen aus der Verbannung,
kehrte Dr . Pavelitsch, der Staatschef der Kroaten , in die Hei¬
mat zurück. Er wurde nach einer Triumphfahrt von Fiume her¬
auf durch Kriegsminister Kvaternic und den Kommandeur einer
deutschen Division und dessen Offizierskorps willkommen geheißen.

Vor der alten K.- und K.-Kadettenschule drängen sich schon
seit den Mittagsstunden die Menschen. Eine Abordnung der
Ustase, der bis vor drei Tagen verfolgten illegalen Organisation
des Kroatentums , nimmt Aufstellung. Jubelnde Begeisterung
schlägt General Kvaternic entgegen. Auf seiner schlichten, grü¬
nen Uniform trägt er als einzigen Schmuck das Eiserne Kreuz
1. Klasse aus dem Weltkrieg . Während im Hof der Kadetten¬
schule die Empfangsvorbereitungen weitergehen , unterhält sich
der General mit dem deutschen Kriegsberichter und entwirft
ihm ein Bild von der Kampfzeit der kroatischen Freiheitsbewe¬
gung, die er mit Ante Pavelitsch zusammen all dje Jahre der
Verfolgung und des Terrors hindurch aufgebaut hat.

Kroatische Marschmusik klingt auf . Der Kommandeur der
eben einziehendrn deutschen Division erscheint. Kroatiens neuer
Kriegsminister begrüßt in herzlichen Worten den deutschen Gene¬
ral , seit dem Feldzug in Frankreich Träger des Ritterkreuzes.
Dann treffen italienische Offiziere ein, die zu dem Empfang aus
Fiume heraufgekommen sind. Der General heißt die Waffenkame¬
raden hier an der deutschen Vormarschstraße willkommen. Von
weither Hallen Zivio -Rufe heran . Immer näher kommt der be¬
geisterte Jubel , schwillt an, und dann steht der Staatschef
Kroatiens inmitten der jubelnden Bauern und Städter . Ante
Pavelitsch spricht zu ihnen von diesem historischen Tag , der die
Erfüllung des hundertjährigen Freiheitstraumes brachte. Wie oft
hat er an diesem Tag zu den Bauern in den Dörfern reden
müssen, die seinen Wagen aufhielten und ihm die Hände ent¬
gegenstreckten: In Kroatien willkommen!

Dr . Pavelitsch hat mit Dankesworten an den Führer und
seine Wehrmacht geendet. Der deutsche General tritt auf ihn zu.
Der kroatische Freiheitskämpfer und der deutsche General schüt¬
teln sich die Hände. Dr . Pavelitsch dankt in bewegten Worten,
die in ein Heil auf den Führer  ausgehen . Dann grüßt er
die italienischen Offiziere . '

Kroatien von der Slowakei anerkannt . Die Slowakei hat
gleichfalls den neuen selbständigen kroatischen Staat aner»
rannt . Mehrere führende slowakische Persönlichkeiten haben
aus Anlatz der kroatischen Staatsgründung an Dr . Ante.
Pavelitsch und General Kvaternic Glückwunschtelegramms
gerichtet.

NS .-Fliegerkorps in Luxemburg . Eine große Anzahl
mnger Luxemburger ist bereits zu den Lehrgängen der>
technischen Schulen und Segelflugschulen des NS .-<̂ lreger «,
korps ins Reich gekommen . Aus diesen jungen Fliegern
wurde in Luxemburg die Standarte 78 des NS .-Flieger «,
korps gegründet . Die segelfliegerische Vorschulung wird ausj
einem Gelände in Luxemburg vor sich gehen , und eine große.
Musterwerkstatt ist im Entstehen , die noch diesen Sommer - n
Betrieb aenommen wird.

Wer bezahlt de« Luftschutzraum?
Zu den neuen Richtlinien des Reichsluftfahrtministeriums über

di «̂ Beiträge für behelfsmäßige Luftschutzräume und Brand»
mauerndurchbriiche veröffentlicht die „Sirene " von sachverstän¬
diger Seite ergänzende Erläuterungen . Eine Beteiligung der
Mieter durch Geldbeiträge ist in vier Fällen vorges-hen. Der
erste Fall ist gegeben, wenn ausnahmsweise ein gewerblicher oder
Wohnraum für Luftschutzzwecke in Anspruch genommen werden
muß und der betroffene Mieter durch einen Ersatzraum nicht ent»
schädigt werden kann, sofern die Bereitstellung ein besonderes
Opfer des Mieters darstellt . Der zweite und wichtigste Fall der
Geldbeiträge liegt in Aufbringung der für die Herrichtung und
Ausstattung eines behelfsmäßigen Luftschutzraumes und die für
Brandmauerdurchbrüche notwendigen Kosten. In diesem Falle
können Kosten bis zum Höchstbetrag von 5 Prozent der reinen
Jahresmiete des Hauss auf die Mieter umgelegt werden . Der
gesamte Betrag ist derart umzulegen, daß auf einen Mieter mo»
natlich nicht mehr als 5 Prozent seiner Monatsmiete entfallen.
Werden diese Höchstgrenzen voll ausgenutzt , so ist der insgesamt
«mlagefähige Betrag in einem Jahre getilgt . Die Erfahrungen'
der Praxis haben gezeigt, daß der umlagefähige Höchstbetrag meist
geringer sein wird . Wenn dennoch höhere Kosten entstehen und
auch der Bauberater des Reichsluftschutzbundes die Ueberschrei- !
tung des Höchstbetrages für unvermeidlich hält , kann der Haus - '
eigentümer beim Finanzamt die Erstattung des Mehrbetrages,
vom Reich beanspruchen. Diese Grundsätze sind sinngemäß auch für
Eigenheime anzuwenden.

Der dritte Fall der Leistungen ist gegeben, wenn Schutzräume-
in endgültiger Bauweise errichtet sind. Der vierte und letzte Fall'
betrifft die Umlegung der lausenden Kosten für Heizung und Be- !
leuchtung. Für die Veleuchtungskosten ist eine Umlage ausnahms¬
weise nur dann gestattet , wenn Licht- und Heizstrom für den
Luftschutzraum über den gleichen Zähler verrechnet werden.

Tabakmerkblatt für Jugendliche
Das Reichsgesundheitsamt hat ein Tabakmerkblatt für Ju¬

gendliche verfaßt , das folgende Hinweise enthält:
Der schädlichste Giftstoff des Tabaks ist neben anderen ähnlich

wirkenden Stoffen das Nikotin.
Nikotin ist ein starkes, schon in kleinen Mengen wirkendes

Nervengift.
Für die Ciftwirkung ist es gleichgültig, ob Tabak geraucht, ge»

kaut oder geschnupft wird.
Rauchen reizt die Schleimhäute des Rachens und der Luftwege

(„Raucherhusten") und schädigt Magen und andere Verdauungs¬
organe („schwacher Magen ") .

Aus anfangs „nervösen" Beschwerden entwickeln sich später
vielfach organische Leiden von Herz und Kreislauforganen , die
nicht wieder zu heilen sind.

Eine gesunde Jugend benötigt den Tabak weder als Mittel der
„Beruhigung " noch als solches der „Anregung ". Gerade bei Ju¬
gendlichen führt er besonders leicht zu deutlichen Gesundheits¬
störungen und erhöht die Anfälligkeit gegen andere Krankheiten.

Der Tabak hemmt bei Jugendlichen die körperliche und gei¬
stige Entwicklung, schmälert die körperliche und geistige Leistung,
schwächt die Willensenergie und verringert die Widerstandskraft
gegen sittliche Gefahren.

Das Rauchen der jungen Männer ist kein Zeichen mangelnder
Selbstbeherrschung , mangelnden Eigenwillens , mangelnder Ener¬
gie, mangelnder Selbständigkeit des Denkens.

Das rauchende Mädchen bedenke, daß es fein Verblühen be¬
schleunigt, daß es kommendes Leben gefährdet , und daß gerade
die wertvollsten Männer die späteren Frauen und Mütter ihrer
Kinder anders zu sehen wünschen! Darum zeige, deutsche Jugend,
den Erwachsenen, wie du die Pflicht der Gesunderhaltung deines
Körpers unnd Geistes für dich und dein Volk zu erfüllen veritebL

— Kraftfahrzeuge werden funkentstört . Der Reichsverkebr«
minister hat angeordnet , daß Kraftfahrzeuge mit Verbrennung'
motor so eingerichtet sein müssen, daß sie keine Funkstörunaen
verursachen. Für die Durchführung der Entstörung sind die vom
Oberkommando des Heeres herausgegebenen Bestimmungen maß¬
gebend. Die Prüfung der Kraftfahrzeuge auf vorschriftsmäßige
Entstörung obliegt bei reihenweise gefertigten neuen Kraftfahr¬
zeugen der Reichsstelle für Typprüfung von Kraftfahrzeugen
Für diejenigen neuen Fahrzeuge , welche den Vorschriften über
das Zulassungsverfahren nicht unterliegen , hat der Hersteller das
Gutachten eines Sachverständigen einzuholen . Nach durchgeführ¬
ter Entstörung werden die Kraftfahrzeuge mit einem Metall¬
schild versehen, aus dem die Entstörungsart ersichtlich ist Für
Kraftfahrzeuge , die erstmals in den Verkehr gebracht werden
gilt die Neuerung ab 1. August 1941, für andere erst nach well
terer Anordnung . Die Bestimmungen gelten auch für Kraftfahr,
zeuge mit nicht mehr als 6 Kilometer Höchstgeschwindigkeit.

— Palmkätzchen de« Biene « lassen! Wenn die ersten Frühlings¬
boten unser Land schmücken, wenn gelbe, weiße und blaue Kro¬
kusse, Märzenbecher und vor allem die Palmkätzchen uns er¬
freuen , möchte jeder gerne sein Zimmer damit schmücken. Bei
den Palmkätzchen aber denken die Wenigsten daran , daß man
gerade damit den Bienen ihr erstes Futter , ihre Frühlingsweide
wegnimmt . Wenn wir also die mit Blütenstaub bereisten Büschel
sehen, sollen wir vernünftig sein und uns daran erfreuen ohne
sie abzureißen.

— Achtung! Hitlerjungen und Motor -Hitlerjungen ! Der
Korpsführer des NSKK . gibt folgendes bekannt : Angehörige der
Motor -HI . und der HI . aus dem Eeburtsjahrgang 1923 können
sich sofort freiwillig bei dem Nächstliegenden Motorsturm des
NSKK . melden. Sie werden aus den Reichsmotorsportschulen
kraftfahrtechnisch ausgebildet und erwerben den Führerschein. Für
Lehrlinge , deren Lehrverträge bis zum 1. Oktober 1941 ablaufcn,
wird der Reichswirtschaftsmiuister die Lehr -Abschlußprüsung in
der Ausbildungszeit ermöglichen. Außer Besoldung wird freie
Unterkunft , Verpflegung und Bekleidung gewährt . Die sich Mel¬
denden sind vom Arbeitsdienst befreit . Für eine Meldung kom¬
men nicht in Betracht : Jugendliche , die in der Landwirtschaft,
im Bergbau , im Verkehr und in Betrieben der Eisen- und Me¬
tallwirtschaft und auch der Chemiewirtschaft als Lehrlinge, An¬
gelernte oder Facharbeiter beschäftigt sind, weil sie dort nicht ent¬
behrt werden können. Nähere Auskünste erteilen die Motorstürme
des NSKK.

— Pslichtjahr -Vefreiung bei Viirotätigkeit im Osten. Weibliche
Jugendliche , die eine kaufmännische oder Bürotätigkeit in den
Ostgauen aufnehmen wollen, um später vom Pflichtjahr befreit
zu werden , müssen über eine abgeschlossene Berufsausbildung ver¬
fügen und mindestens 18 Jahre alt sein. Einem Einsatz jüngerer
weiblicher Angestellter im Osten kann nach einem Erlaß des
Reichsarbeitsministers nur nähergetreten werden, wenn die Ju¬
gendlichen bei ihren Eltern und Verwandten wohnen können.

Doktorprüfung für Diplom -Landwirte ohne Abitur . Der Reichs¬
erziehungsminister teilt eine Klarstellung über die Zulassung von
Diplom -Landwirten ohne Reifeprüfung bezw. Sonderreifeprüfung
zur Doktorprüfung mit . Der Minister hat keine Bedenken, daß
Diplom -Landwirte , die nach 8 13 der Prüfungsordnung vom
24. Juli 1922 mit Obersekundareife zum landwirtschaftlichen Stu-
drum zugelassen worden sind, zur landwirtschaftlichen Doktorprü¬
fung zugelassen werden , sofern sie die Diplomprüfung mit „gut"
bestanden haben . Im übrigen muß von diesen Diplomlandwirten
als Voraussetzung für die Zulassung zur Doktorprüfung die nach¬
trägliche Ablegung der Son ^ '-reiseprüfnnq gefordert werden.

Die illustrierte Heimatzeitschrift unseres Gaues , die unter Mit¬
wirkung des Landesfremdenverkehrsverbandes Württemberg-
Hohenzollern herausgegebene „Schwabenland ", greift in ihrer
April -Ausgabe mit zwei beachtenswerten Beiträgen in die Ge¬
schichte des schwäbischen Stammes . Dr . Karl von Seeger gibt ein
lebendiges Bild vom entscheidenden Anteil der Schwaben im
Kampf uni den Rhein . Der andere Beitrag von Dr . Bester erin¬
nert anläßlich der 750. Wiederkehr des Tages , an dem zu Ostern
1191 Kaiser Heinrich VI. gekrönt wurde , daran , welchen Höhe¬
punkt deutscher Macht und Führung im Mittelalter die Staufer
in Europa vereinigten . Ferner enthält das Heft eine Schilderung
vom Werden und Wachsen der ehemaligen freien Reichsstadt
Eßlingen von der Mönchszelle zur Jndustriegemeinde , während
Dr . Adolf Reitz von Bad Liebenzell und Bad Teinach. den alten
Heilbädern im Schwarzwald , berichtet. Ein Beitrag von Gau¬
amtsleiter Dr . E. Stähle beleuchtet die gesundheitlichen Verhält¬
nisse in Württemberg im Vergleich zu denen im Reich.

Zu haben in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Lin KniMsLlsronttln von
»rsiitnli«!»« urib-kLnenl«t>

von kans Snlll-
UN>,Im-It«a>»l<I»>ir: llimlch,, N»m»n-U«I«z«NM. k. Unvmlchl, b,a Such!«<SüäI>,„)

überhaupt » es muß da einmal eines — wer das An¬
wesen auch erben Mag — ein tüchtiges Stück Arbeit leisten,
um den Hof einigermaßen instandzusetzen. Der verstorbene
Koller hat schon lange Jahre vorher nichts mehr richten
lassen. Und die Bäuerin ist viel zu geizig dazu . Ihr ist es
gleich, daß die Fenster und Türen schief in den Angeln
hängen , daß der Wind durch alle Lücken pfeift und der
Mörtel abbröckelt.

„Wer nach mir kommt, der soll es sich richten. Mir ist
es so gut genug ", pflegt sie immer zu sagen.

über all dies nachzudenken, hat der Knecht Zeit genug.
Aber ums Zwölfuhrläuten geht die Türe auf und die Kollerin
kommt herein . Ihre Äuglein glänzen . Much kennt sich aus.
Wenn man dreißig Jahre auf einem Platz ist, kennt man
seine Leute . Die Kollerin hat also den Prozeß gewonnen.

Sie setzt sich, nimmt den Schal ab und knöpft den Mantel
astf. Dabei sieht sie die sechs Striche auf dem Bierfilz des Much.

„Du hast net schlecht g'soffen", meint sie und schaut ihn
'an . „Sechs Halbe — du bist ja net recht bei Trost . Aber es
macht nix , Much . Heut zahl ich alles . Gut ist es gegangen,
Much. Weißt , was der Richter gesagt hat zum Haller?
.Aber Herr Haller ' , hat er gesagt, .ich kann Sie gar nicht
verstehen , daß Sie die Sache nicht schriftlich abgemacht haben
damals . Sie sind doch sonst ein so vernünftiger Mann . Solche
Sachen gehören notarisch festgelegt und beiderseits unter¬
schrieben.' "

Die Kollerin langt nach einer Brezel und bricht sie
krachend entzwei . „Mein lieber Much, den Sägemüller
hättest sehen sollen. Ganz blau ist er geworden vor Wut,
weil er verspielt hat . Der Siebengescheite ! Meint allweil,

.er kennt sich  au » in den Gesetzesparagraphen . Aber die am

Gericht haben es ihm gesagt, mein Lieber . Fräulein ! Was
gibt 's denn zu essen? Schweinsbraten ? Ist recht. Bringen
S ' halt zweimal . Aber für mich net so fett ."

Die Kollerin hat einen gesegneten Appetit mitgebracht.
Aber während des Essens plappert sie immerzu.

„Er ist natürlich in den .König Otto ' gegangen . Grad
Hab ich ihn noch hineinwischen sehn. Haller , Hab ich mir ge¬
dacht, dir wird dein Schweinsbraten heut net so schmecken
wie mir . In den König Otto ' muß, er gehn, als wenn für
ihn eine Bauernwirtschaft net gut genug war . Macht aber
nix, Much . Wir machen uns heut auch einen gemütlichen
Tag . Vor Abend fahren wir net heim . Und reun tut mich
gar nix heut ."

»

Der Haller -Jakob ackert an der Rieglerleiten . Die Hemd¬
ärmel hat er aufgekrempelt und den Hut abgelegt . Ein
Büschel seiner dunkelblonden Haare hängt ihm wirr in die
braungebrannte Stirn.

Wie er so dahingeht , so rank und schlank, sieht er
eigentlich schon aus wie ein halbfertiges Mannsbild . Er hat
sogar schon einen kleinen Flaum auf der Oberlippe , und in
jeder freien Minute zupft er daran.

Jakob ist lustig und unbekümmert , wie man eben mit
sechzehn Jahren ist, besonders wenn man ein so schönes Erbe
zu erwarten hat wie er. Nachdem sein Bruder studiert und
sonst niemand da ist, wird er also einmal Herr und Gebieter
über die Sägemühle sein.

Als er wieder einmal gegen das untere Ackerende
kommt, steht dort unter den Blutbuchen ein junges Mädchen
und wartet auf ihn . Von einer ganz seltsamen Art ist dieses
Mädchen , und wenn man ihr zum erstenmal begegnet , weiß
man nicht, wie man sie nehmen soll. Es ist gerade wie eine
Mischung von Zigeunerin und Madonna . Ihre raschen,
sprunghaften Bewegungen und auch das schwarze, unordent¬
liche Haar sprechen für das erstere . Das schmale, sanfte Ge¬
sicht aber und vor allem diese großen , glänzenden Augen,
die so seltsam in die Welt sehn. Widers»rechen dem andern.

Dieses Mädchen ist Monika Tmster. die kleine Verwandte
der Barbara Meierhofer.

Als Jakob bei ihr ankommt , geht sie auf ihn zu und sagt:
„Du — einen Marder weiß ich, den kannst fangen.
„Einen Marder ?" Der Bub ist Feuer und Flamm»

„Wo denn , Monika ?"
„Bei uns im Heustadel ."
„Den hol ich mir !"
„Freilich , ja, drum Hab ich es dir doch gesagt, dumm«

Bub ."
Jakob wendet das Gespann noch, stellt den Pflug von

neuem in die Erde und setzt sich dann unter die Buche-
Monika kauert sich neben ihn und zerrt ein paar Äpfel aus
dem Kittelsack.

„Magst auch einen , Jakob ?"
„Mag ich schon, ja . Der geht für den ärgsten Durst.
„Hast du so Durst ? Warte , ich hol dir Wasser ."
Monika will schon aufspringen und bei der Quelle ob««

etwas Wasser holen . Aber er hält sie zurück.
„Bleib nur da ; so schlimm ist es net ." Jakob beißt Herz«

Haft in den Apfel , und dann lacht er plötzlich laut heraus.
„Mein Vater und deine Bas ' , wenn sie es wüßten , daß wir
beieinandersitzen " ^

Bei dieser Vorstellung muß auch Monika lachen: Uno
dieses Lachen ist wie eine schwingende Glocke.

„Mir wäre es lieber , wenn dein Vater gewinnen
möchte", meint sie dann.

„Mir ist das ganz gleich", sagt Jakob und wirft den
Apfelbutzen in weitem Bogen von sichl

„Da hast recht. Uns zwei geht das gar nichts an, ge»
Jakob ? Wenn ich schon groß wäre und die Base hätte m
den Hof vermacht , dann tät ich deinem Vater die Streuwiel
schenken." .

„Redest du aber dumm daher , Monika . Wenn du grov
wärst , dann wär ich es erst recht, weil ich älter bin um Zw
Jahr . Folglich wär ich dann Sägemüller , und du tatst
Streuwiese nicht meinem Vater , sondern mir schenken.

„Du hast auch wieder recht. Du denkst halt immer
weiter als ich."

(Fortsetzung solgt)
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